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L 
Wer hat die Fische gestohlen? 


Der Bauer Miiller hatte einen kleinen Teich mit Fischen. 
Eines Abends wurden ihm Fische aus dem Teiche gestohlen. 
Der Knecht, der an demselben Abend die Pferde von der 
Weide nach Hause brachte, hatte drei Männer mit einem 
Netze von dem Teiche weggehen gesehen, aber sie nicht er- 
kannt, weil es bereits dunkel war. Er hórte nur, wie sie sich 
mit Karl’), Christian?) und Johann?) anredeten. Es kam auch 
bald heraus, daß die Diebe in demselben Dorfe zu suchen 
waren. Aber Leute mit diesen Vornamen gab es in dem Dorfe 
eine Menge‘). Müller meldete den Diebstahl beim Gerichte an. 
Es wurden nun alle Männer des Dorfes, die den Vornamen 
Karl, Christian oder Johann hatten, vor das Gericht geladen?) 
und von einem jungen Richter verhört. Der Richter gab sich 
redlich Mühe‘), die Diebe ausfindig zu machen; aber alle 
seine Bemühungen waren vergeblich, die Diebe meldeten sich 
nicht. 

Ärgerlich ging er zu seinem älteren Kollegen, um ihn um 
Rat zu fragen’). Dieser, ein in solchen Angelegenheiten er- 
fahrener Mann, beschloß die Sache selbst zu Ende zu führen?). 

Mit einem möglichst grimmigen Gesicht ging er in den 
Saal, wo die Angeklagten und Zeugen verhört wurden, und 
sah sich einen der Anwesenden nach dem andern an. Unter 
seinen forschenden und strengen Blicken erbebten die Leute, 
namentlich aber die Schuldigen. Auf einmal rief er: „Was 


') Karol. 2) Krystyn. ê) Jan. *) es gab eine Menge, było bardzo wielu. 
5) Vor das С. laden, wezwać przed sąd. 9) Sich redlich M. geben, starać się 
sumiennie. 7) Um R. fragen, poradzić się. %) Zu E. führen, załatwić. ; 
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wollt ihr alle hier? Die Diebe bleiben hier, die iibrigen 
hinaus!“ 2). 

Drei Leute blieben zurück und gestanden, daß sie die 
Fische gestohlen hatten. 


П. 
Der Pferdehandel. 


Ein Pfarrer hatte einmal ein Pferd, einen schónen Brau- 
nen mit einem weißen Fleck ап der Stirn und weißen Füßen. 
Hans?), so hieß der Braune, wurde aber mit der Zeit alt, seine 
Beine wurden steif und er ІШ dazu an einer Hufkrankheit. 
Der Pfarrer beschlof ihn zu verkaufen. Der Braune wurde 
nun tiichtig mit Hafer gefiittert und dann auf den Jahrmarkt 
gebracht. Es währte nicht lange, so kam ein Pferdehändler 
und bot dem Pfarrer für seinen Hans 20 Taler’). Der Handel 
wurde bald geschlossen, und der Pfarrer suchte nun nach 
einem anderen Pferde, das zu seiner Stute‘) passen würde. 
Er suchte und suchte, aber es gefiel ihm keins, weder die 
Braunen noch die Füchse, weder die Rappen noch die Schim- 
mel. Er wollte eben durchaus einen Braunen mit einem weißen 
Fleck an der Stirn und weißen Füßen haben. So verging die 
Zeit, es wurde Abend, und der Pfarrer hatte noch kein Pferd 
gekauft. Da kam ein Jude auf den Pfarrer 215) und sagte; 
„Herr Pfarrer, ich habe einen Wallach‘), wie Sie ihn brauchen; 
das ist ein Pferd! Unter Brüdern ist er tausend Taler wert. 
Gott soll mich strafen, wenn ich nicht die Wahrheit sage! 
Den kaufen Sie, das ist ein Wallach, sag’ ich Ihnen! Er 
stammt aus dem großen Gestüt des Grafen Hahn, hat weiße 
Füße und einen weißen Fleck an der Stirn. Er wird wun- 
derbar zu ihrer Stute passen. Ein schönes Tier, solch ein Pferd 
bekommen Sie nicht wieder“. Der Pfarrer ging hoch erfreut 


1) Za drzwi. 2) Imię skrócone: Johannes, (Jan) Jaś. °) Taler, srebrna 
moneta wartości przeszło 3 złotych. D Klacz. 5) auf jdn zu-kommen, podejść 
do kogo. 9 Wałach. 


mit dem Juden nach dem Stall, wo der Braune stand. Es 
war ganz finster. Der Jude hatte eine Laterne und wollte 
den Braunen auf den Hof fiihren. Der Pfarrer sagte aber: 
„Lassen Sie ihn stehen. Wie alt ist das Pferd?* — „Fiinf 
Jahre, Herr Pfarrer, und nicht ilter; das konnen Sie an den. 
Zahnen sehen*. Der Pfarrer, dem der Braune gefiel, weil er 
einen weifen Fleck an der Stirn und weife Ейбе hatte, wurde 
mit dem Juden um 150 Taler handelseinig'). Er ließ den 
Braunen neben die Stute anspannen und fuhr vergniigt nach 
Hause. Kaum hatte er die Stadt verlassen, so fragte er den 
Kutscher: „Johann, wie geht das Pferd, wie stellt es sich 
an?* — „Das Pferd*, entgegnete Johann, „scheint mir recht 
verständig; es ist fromm?) und still und scheint recht ruhig 
von Natur zu sein; das ist ein schöner Brauner, Herr Pfarrer“. 

Nach einiger Zeit fing der Pfarrer wieder an: „Wie geht 
das neue Pferd, Johann ?* — „Ich danke, Herr Pfarrer; oh, 
es geht recht gut. Eben wollte die Stute auf den Landweg 
biegen, doch unser neue Braune ließ sich nicht irre ma- 
chen), er hielt den richtigen Weg ein. Ich glaube, Herr 
Pfarrer, der Braune ist hier mit der Gegend bekannt“. So 
sprach Johann, und den Pastor freute es, einen so guten Kauf 
gemacht zu haben. Wie man sich dem Dorfe näherte und zu 
der Stelle kam, wo sich der Weg teilte, lenkte der Braune 
von selbst in den Nebenweg ein. „Das ist doch närrisch“, 
rief Johann, „das nimmt mich Wunder!*)* sprang mit einem 
Satz vom Bock herunter, stellte sich vor den Braunen hin 
und besah sich ihn von allen Seiten. „Was machst du da? 
Was willst du denn, Johann?“ rief verwundert der Pfarrer. 
„Ich will mir bloß das Tier genau besehen; und wissen Sie 
was, — Herr Pfarrer, was ich mein’? Wir haben ein schönes 
Geschäft gemacht, wir haben unseren alten Braunen wieder- 
gekauft“. 


1) Er wurde h., dobił interesu. ?) Tu: spokojny. 2) sich nicht irre ma- 
chen lassen, nie dać się wprowadzić w błąd. *) Es nimmt mich W., dziwi 
mnie. 


Perdu '). 


Ein Landwirt hatte auf dem Jahrmarkte eine Partie Fohlen 
für fünfhundert Taler verkauft. Er legte das Geld in seinen 
Koffer und diesen hinten auf den Wagen. Dann machte er 
sich mit seinem Freunde, der auch zum Jahrmarkt gekommen 
war, auf den Heimweg?). Sie sprachen unterwegs von diesem 
und jenem und auch von einem Kaufmanne, der Bankrott ge- 
macht hatte*). „Ja“, sagte der Freund zu dem Landwirt, „der 
ist nun auch zu Ende)“. — „Ја“, sagte der Landwirt, „der 
ist ganz perdu“. Das hörte der Kutscher, wußte aber nicht, 
was das Wort perdu bedeutete. Bald war man zu Hause, 
und der Landwirt lud seinen Freund zu einer Flasche Wein 
ein, weil er ein so gutes Geschäft mit seinen Fohlen gemacht 
hatte. Wie nun beide vergnügt auf das gute Geschäft tranken, 
kam der Kutscher und sagte: „Nehmen sie mir’s nicht übel 5), 
Herr! Sagen Sie mir, was heißt denn eigentlich „perdu**? — 
„Perdu? Perdu? Was soll das heißen? Perdu? Warum willst 
du das wissen?“ — Der Kutscher machte ein dummes Ge- 
sicht*) und bat mit einer etwas unsicheren Stimme: „Sagen 
Sie mir doch, Herr, was bedeutet das Wort?“ — „Perdu, das 
heißt so viel als verloren“. — „Na“, sagte der Kutscher und 
kratzte sich hinter den Ohren, „das hab’ ich mir doch gleich 
gedacht! Herr, sehen Sie mal”), unser Koffer ist auch perdu", 


IV. 
Wo ist unser Ochs? 


Es war zur Erntezeit an einem heißen Nachmittag. Der 
Gutspächter Kawelmacher saß in seinem Armstuhl und tat, 
was er oft tat, er schlief. Da kam sein alter Ochsenknecht 


1) Po francusku: zgubiony; czytaj: perdüh. *) Sich auf den Heimweg 
machen, udać się w drogę powrotną. %) В. machen, zbankrutować. *) Er 
ist zu Ende, z nim już koniec. 5) Nehmen Sie... iibel, proszę się na mnie 
nie gniewać. 5) Ein dummes G., głupia mina. 7) W języku potocznym dodaje 
się często wyraz „mal“ w znaczeniu polskiego „no“, np. komm mal her, 
chodź по tu, geh’ mal usw. 


егіз), ` 
ist was ganz Gefährliches passiert! Ich glaube?) zwar nicht 
ans Hexen und Spuken und ähnliches dummes Zeug; doch 
hier ist der Teufel mit im Spiel!“ — „Halt den Mund *), du 
Tor! Wenn ich mal) schlafen und ein bischen ruhen will, dann 
muß mich jeder Narr stören, als wenn ich nichts anderes zu 
tun hätte, als jede Dummheit anzuhören“. So sprach ärgerlich ` 
der aus seinem Nachmittagsschlummer gestörte Gutspächter 
Kawelmacher. Sein alter Ochsenknecht ließ sich aber nicht 
irre machen*), sondern sprach weiter: „Was zu toll ist, ist 
zu toll! Ich legte ihm vor kurzem erst noch die Krippe voll 
vom besten Klee; ich gab ihm frische Streu; nun ist er uns | 
doch flóten gegangen!* 5) — „Wer ist denn weg”), du Dumm- 
kopf? Ich kann ja nicht ein Wort verstehen!* — „Ja, Herr, 
weiß ichs? Ich werde noch zuletzt ganz und gar verrückt. 
Ich schwöre Ihnen bei Gott im Himmel, unser bester Ochse, 
unser schöner Stummel!* ®). — „Was, bist du nicht bei Sinnen? 
Wo soll der Ochs denn sein? Er wird sich finden“. — „Nein, 
Herr, nein! Da hilft kein Reden, kein Singen und kein Be- 
Ten", Unser Ochs ist weg! Und wenn ich sag’: „Ich sag’!*, 
dann können Sie’s glauben. Damit hat es seine Richtigkeit 
nicht“!%) — „Na, meinst du denn, man hat ihn gestohlen ?* — . 
„Ih 2), Herr, das sollte mir auch noch fehlen! +?) Wer wird denn 
mittags Ochsen stehlen? Den wollte ich sehen! Nein, die Sa- 
che hat einen anderen Grund“. — „Ei was!) So halt den Mund 
und komm! Machst mich am Ende auch noch verrückt“. Beide 
gingen nun nach dem Stall. Ja, aber wo sonst Stummel stand, 
war’s leer. Der Pächter sah den Knecht an, der Knecht den 
Herrn; so schauten sich beide eine Zeit lang wortlos *) an. 
„Na, das versteh’, wer das verstehen kann“, sagte Kawelma- 
$) Halt den M., milcz. *) einmal, raz. 5) ließ sich nicht irre machen, nie dał sie 
zbić z tropu. 9) Flöten gehen, zniknąć. 7) Wer ist weg, kogo niema? 5) Tak na- 
zwany z powodu obciętego ogona; der Stummel, kawałek. °) Da hilft kein R., 
kein 5. u. kein B., tu nic nie pomoże, ani święty Boże. !%) Damit hat es... 


R. nicht, tu jest coś w nieporządku. !!) Ależ. 17) Sollte... fehlen, tegoby mi 
jeszcze brakło! !3) Cóż znowu. 1%) Milezaco. 
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cher, „das ist mir doch zu bunt* +). — „Ich sage, die Sache ` 
= hat einen anderen Grund“, sagte Daniel, und beide gingen 
auf den Hof, stellten sich hin und fingen von neuem an zu 
griibeln, wie sich die Sache. wohl verhalten?) möchte, wer 
das wohl wissen könnte und wie das möglich wäre. Auf ein- 
mal schrie Daniel, der noch oben nach dem Speicher gesehen 
hatte: „Herr Je*)! Nein! Das ist zu toll! Herr Gott im Himmel! 
Herr Kawelmacher, sehen Sie, dort steht unser Stummel; dort 
steht die niedertrichtige Kreatur!“ — „Wo denn? Ich seh’ ja 
nichts“. — „Alle guten Geister loben den Herrn!*) Dort steht 
er oben, dort schaut er von oben aus dem Fenster heraus 
und wie manierlich sieht er aus. Er schaut sich von dort 
oben die Welt an. Wie sich solch ein Vieh verstellen kann, 
als wire er ein ehrliches Menschenkind! Ganz so wie wir 
beide, Herr Kawelmacher! Nein, wie drollig er aussieht, ganz 
als hätte er sich eine schwarze Kappe5) aufgesetzt und hätte 
eine Pfeife im Munde; so schaut er herunter von seinem Во- 
den herab! Herr Kawelmacher, wenn dieses alte Tier zur 
rechten Zeit auf Schulen gegangen‘) wäre, ich glaube, es 
hätte etwas gelernt; er sieht ja aus, als hätte er ausstu- 
 diert*”), — „Wie er dort hinaufgekommen ist“, sagte der 
Pächter, „das nimmt mich Wunder“. — „Ih! Daß er oben 
ist, das ist gewiß; es fragt sich®) nur, wie wir ihn wieder 
herunterkriegen“%). So standen die beiden und schauten іп 
einem fort den Ochsen an, und Stummel schaute sie wieder 
an. „Nein, so was hat doch nirgends seinesgleichen“ 19), 
sagte Daniel, „wart’! Ich krieg’ dich schon! So eine Kreatur! 
Was solch ein Vieh nicht für Einfälle kriegt!“ 

Sie gingen nun wieder in den Stall und dachten nach, 
wie das wohl geschehen sein mochte und wie sie den Ochsen 
wieder herunter bekommen würden. „Sieh!“ sagte der Pächter, 

1) Bunt, pstro; tu: tego nie rozumiem. °) die S. verhält sich, sprawa sie 
ma. *) Skrócone „Jezus“. *) Alle guten... den Herrn! wszelki duch Pana Boga 
chwali. 5) Czapka korporanta (akademicka). 6) Auf Sch. gehen, uczęszczać do 


szkół. 7) Er hat ausstudiert, ukończył studja. *) Es fragt sich, zachodzi pytanie. 
9) Dostać nadół. 19) So was... seinesgleichen, nie znajdzie się піс temu równego. 


„das ich deswegen geschehen, weil du ihn nicht fest ange- 
bunden hast, und wie er erst losgeworden ist"), ist er die 
Treppe hinaufgestiegen*. — „Nein, hinaufgestiegen ist er 
nicht!“ — „Na, ist ег denn hinaufgeflogen 2% — „Nein, Herr! 
Er hat sich hinaufgeleckt!?) Sehen Sie, das geht ganz leicht. 
Als wir Garben hinauftrugen, fielen Kórner auf die Treppen. 
Das sah der Ochs; er leckte die Kórner auf und kam so nach 
oben, und wenn er jetzt beim vollen Futter oben ist und die 
Garben gefunden hat, dann bringt ihn kein Teufel herunter!“ 


у. 
Die Besorgung. 

„Hier sind zwei Briefe“, sagte Herr von Busche zu sei- 
nem Knecht, „die kannst du mir gelegentlich besorgen, doch 
damit hat es keine Eile’). Wenn jemand nach Treptow*) ge- 
hen wird, dann gib sie ihm und sag’s mir dann“. Nach eini- 
gen Tagen sieht Herr von Busche den Knecht und fragt ihn: 
„Johann, haßt du die Briefe nach Treptow hingebracht ?* == 
„Nein, Herr! damit hat’s ja noch Zeit5)*. — „Du bist doch 
gestern in Treptow gewesen!“ — „Ја, ich war mit Wicke 
dort; das sollte ja sofort gemacht werden. Mit den Briefen 
hat es aber keine Eile; Sie haben mir ausdrücklich gesagt, 
ich sollte sie gelegentlich besorgen“. — „Du bisi und bleibst 
ein Dummkopf! Na, so eine Dummheit ist mir noch nicht vor- 
gekommen! Mensch, bist du aber dumm. Wenn ich einen 
Esel hätte schicken wollen, dann hätte ich das selbst be- 
sorgt!* 

VI. 
Die Hilfe. 

„Wir kriegen das Heu nicht trocken herein!* sagt der 
Bauer Fischer. „Johann! — Johann!* ruft er den Knecht. „Wo 
mag der Bengel stecken?* Nach einer Weile kriecht Johann 

1) Er ist los geworden, urwał się. ?) Aluzja do ludzi, którzy karjerę 


zawdzięczają lizuństwu. 2) Es hat Eile, nie jest rzeczą pilną. *) Miasto w Me- 
klemburgji. 5) Damit... Zeit, to ma jeszcze czas. 
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aus dem Stroh, wo er geschlafen hat und fragt: „Was wol- 
len Sie denn? Hier bin ich schon!* — „Hórst du denn nicht, 
daß ich dich rufe? Warum kommst du nicht sofort, was machst 
du da?“ — „Nichts, ich habe mich ein wenig hingelegt. Ich 
habe heute zu Mittag zu viel gegessen und wollte ein wenig 
schlafen“. — „Wo ist denn Christian?“ — „Dabin ich!“ sagt 
dieser und kommt auch herunter vom Stroh. „Na, sag’ mal! 
was machst du denn dort oben?“ — „O, nichts, Herr! Ich habe 
dem Johann geholfen“. 
VII. 


Das Ende. 


Als ich zu Rostock?) in дег Kaufmannslehre war", hatte 
ich einen guten Freund, der aber ein wenig unklug war. Mit 
dem ging ich einmal an einem schónen Sonntag am Strande 
spazieren ê), um uns die Schiffe anzusehen. Wir gingen hier 
und kamen da, blieben schlieflich stehen und schauten zu, 
wie die Matrosen ein Tau heraufwanden, und wunderten uns, 
wie schnell ihnen das von statten ging*); doch das Ende war 
immer noch nicht zu sehen. „Nein,* sagte ich, „wir wollen mal 
weiter gehen! Was sollen wir hier wie die Narren stehen! Bis 
sie das Ende haben, können wir bis morgen warten“. — „Na“, 
sagte mein Freund und machte eine schlaue Miene, „pań auf, 
das wird eine schnurrige Geschichte werden. Das Ende bekom- 
men sie nicht zur Stelle’); ich wette darauf, sie finden es 
nicht. Paß mal auf, du wirst es sehen; die Jungens*), die haben 
das Ende abgeschnitten“. 

VIII. 


Wie bist du hierher gekommen? 


„Was seh’ ich! Triigen mich meine Augen ? Was, ist das 
nicht der Schulzen Johann? %) Na, Bruder, auch mal5) hier? 


1) Miasto w Meklemburgji, posiada uniwersytet. ?) In der K. sein, 
uczyć się na kupca. 2) Ich ging spazieren, poszedłem na spacer. %) es geht 
von st, idzie od ręki, zwinnie. °) Sie bekommen nicht zur St., nie do- 
ciągną. 6) W potocznym języku używa się często formy Jungens zamiast Jun- 
gen, chłopcy, Kerls = Kerle, gałgany. 7) Der Schulzen Johann: Jan sołtysa, 
albo Jan, syn Schulza. 9) Raz. 


Komm, setz’ dich, trinken wir mal ein Glas Bier“. — „Ih, laß 
mich ein wenig stehen“. — „Wie bist du hierher gekommen? 
Bist du gefahren?“ — „Nein!“ — „Dann bist du wohl?) ge- 
gangen?“ — „Nein!“ — „Dann bist du wohl hierher gerit- 
ten?“ — „Nein!“ — „Du bist nicht gegangen, nicht gefahren, 
und nicht geritten? Na, sag’ mal, wie bist du denn hierher 
gekommen ?* — „Ich mußte einen Ochsen hierher führen.“ 


IX. 
Die Wette. 


Der Bäcker Schwenn sitzt in seinem Bäckerladen, der 
zugleich eine Bier- und Weinstube ist. Da kommen zu ihm 
zwei Betrüger und bestellen sich ein gutes Frühstück. Der 
Bäcker bringt Eier und Schinken, die Gäste bestellen 
noch eine Flasche Wein, und zwar vom besten?). Der Wirt 
bringt das Verlangte, die Gäste sind zufrieden, frühstücken 
und sprechen dabei von diesem und jenem. „Na, Bruder Mül- 
ler, schenk dir mal ein, wir wollen mal ein Gläschen trinken“, 
sagt der eine und zwinkert dem andern mit den Augen zu; 
„sag mal, wie dumm doch der Mensch ist!“ — „Du meinst 
den Alten am Markt, den alten Bäcker Hauck? Ja, der ist doch 
seiner Dummheit wegen bekannt. Er hältsich für schrecklich 
klug und hat sich doch so furchtbar blamiert“. Der alte 
Hauck? — Bäcker Schwenn wird neugierig. „Ach, wenn ich 
fragen darf“, wendet er sich an die Gäste, „wobei ließ sich 
dieser alte Fuchs?) erwischen, er ist doch sonst ein vernünf- 
tiger und kluger Mann?“ — „Sie wissen doch, er kann das 
Wetten nicht lassen), und dabei kriegten wir ihn. Wir wette- 
ten mitihm, und er verlor. Wir wetteten nämlich, daß er nicht 
imstande. sein wird, eine Viertelstunde vor seiner Uhr zu 
sitzen und bei jedem Perpendikelschlage zu sagen: Hier geht 
er hin, dort geht er hin“. — „Ih, das ist doch nicht so schwer“, 
sagt Schwenn, der gar zu gern selbst wettet. „Ich denke, die 
Sache ist doch gar zu leicht“. — „Ja“, sagt der eine, „das ist 


1) Chyba. ?) Najlepszego gatunku. *) Lis, chytry człowiek. *) Ich kann es 
nicht lassen, nie mogę zaprzestać. 
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doch so eine Geschichte! Sie diirfen dabei nicht aufstehen, 
und nichts anders sprechen; Sie miissen ohne Unterbrechung 
den Vers hersagen*. — „Ich mache es, und ich gewinne*, 
sagt Schwenn; „hier geht er hin, dort geht er hin. Hier, ich 
setze fiinfzehn Taler!* Die beiden Betriiger ziehen auch ihre 
 Beutel heraus und setzen fiinfzehn Taler gegen. Schwenn 
setzt sich vor die Uhr und beginnt: „Hier geht er hin, dort 
geht er hin“. — „Adieu! 1 Herr Schwenn*, sagt nun der 
eine, streicht die Taler ein?) und macht sich schnell davon. 
„Adieu! Herr Schwenn*, sagt der andere. „Sie diirfen nicht 
aufstehen, nichts anderes sagen und miissen den Vers immer 
herbeten*), ich wiinsche Ihnen auch recht viel Vergniigen 
dazu!“ — „Ja, daf ich ein Schafskopf wire und dadurch 
meine Wette verlóre ! Lauft ihr man“ *) — denkt Bäcker Schwenn: 
„hier geht er hin, dort geht er hin“. — „Um meine Wette ist 
mir nicht bang“, denkt Schwenn, „so leicht laß ich mich nicht 
fangen“. Da kommt seine Frau in die Stube: „Na, Vater, ha- 
ben die Kerls bezahlt?“ — „Hier geht er hin, dort geht er 
hin“. — „Mein Gott, was fehlt dir? Sag’ doch, Schwenn! Du 
bist doch nicht etwa so früh morgens schon betrunken? Du 
bist doch nicht etwa verrückt geworden?“ „Hier geht er hin, 
dort geht er hin.“ „Herr Jesus, komm doch herein Sophie! 5) 
Laß alles liegen, lauf’ und hol’ den Doktor Hansen. Er soll 
sofort kommen, mit unserem Vater ist es nicht ganz richtig!“ )— 
„Hier geht er hin, dort geht er hin“, — „Hór, Väterchen! 
Sag’! Kennst du mich депп?“ — „Hier geht er hin, dort geht 
er hin. So, Mutter, so! Jetzt hab’ ich gewonnen! Nun ist’s — 
eine richlige Viertelstunde. So, Mutter! Ich habe die Weite 
gewonnen“. — „Ih, Vater, komm! Leg’ dich zu Bett; ich bitte 
dich darum um Gottes willen‘). Ich denke der Doktor wird 
gleich kommen“. — „Mutter, nein! Ich habe gewonnen! Wo 


1) Po francusku: z Bogiem, żegnam! (czytaj: adjöh). ?) die T. einstrei- 
chen, schować talary do kieszeni. *) den V. herbeten, recytować wiersz; tu: 
powtórzyć: hier geht er hin, i t. d. *) по. 5) Sophie = Zofja. $) Mit unserem 
V.... richtig, z naszym ojcem coś jest w nieporządku. 7) Um... willen, 
na miłość boską. . 


sind die Lumpen ? Da soll man doch gleich aus der Haut fah- 
ren! Die niedertrichtigen Kerls, die Lumpen, die haben mich be- 
trogen! Was? Meinst du, daß ich verrückt bin?“ Wie er noch so 
schimpft, kommt der Doktor. „Ja, ja! er ist in schrecklicher Егте- 
gung, sein Puls schlägt heftig, das Auge gliiht und rollt irre um- 
her. — Er faselt von einer Wette! — Der arme Mamn, er ist ganz 
verwirrt, ganz verstórt; vor allem schnell ins Bett mit ihm*! — 
„Was? Ins Bett?! Hóren Sie mich doch an, Doktor!* — „Mein 
lieber Herr Schwenn, nur ruhig, nur nicht so laut, machen 
` Sie keinen Lärm. Wir wissen alles! Nun kommen Sie“. Dabei 
fassen ihn der Doktor und die Frau unter die Arme und So- 
phie schiebt ihn von hinten, er muß in die Schlafkammer. Er 
flucht, er schwört, er bittet, es hilft ihm nichts, er muß ins 
Bett. Nun wird ihm zur Ader gelassen!) und man macht ihm 
kalte Umschläge; und wenn er wieder ruft: „Ich habe gewet- | 
tet und habe gewonnen“, setzt man ihm sofort Blutegel hin- 
ter die Ohren und macht neue Umschläge. So liegt er den 
einen Tag und den zweiten bei Hafergrütze und Wassersuppe 
und wie er nur den Mund auftut, dann heißt es gleich: „Was 
willst du, liebes Männchen?" Lieg’ ruhig, still, sei vernünf- 
tig!“ Und fängt er an von seiner Wette zu erzählen und zu 
schimpfen, dann heißt es gleich: „Sophie, lauf’ mal schnell 
zum Doktor X hin! Er muß ihm wieder Blutegel setzen!“ „Na“, 
denkt er endlich: „Ergib dich! Verrückt? Nein, das ist nicht 
wahr, das bin ich nicht, aber dumm binich gewesen wie kei- 
ner! Ich glaube, es ist das beste, ich sage niemandem ein 
Wort von der Wette. Das Geld ist weg, und der Schimpf bleibt 
mir nur. Sie haben mich doch zu sehr betrogen, vom Wetten bin 
ich ein für allemal kuriert*. 


x 
Die Gedanken zu Pferde. 


„Sieh da! Sieh da! Guten Tag, Herr Bank!“ ruft Notar 
Klein dem Pächter Bank zu. „Ich habe Sie schon lange bei 


1) Zur A. lassen, krew puścić. ?) Liebes M., kochany mezulku. 
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uns nicht gesehen; Sie zeigen sich aber auch gar selten 
- hier!“ — „Was soll man machen, Herr Notar; im Frühling 
hatte ich einen schlimmen Husten, jetzt bin ich mitten in der 
Ernte ; Sie könnten sich aber einmal bei mir sehen lassen“. — 
„Das läßt sich machen. Aber — was ich sagen wollte — ha- 
ben sie viel Hühner!) geschossen?“ — „Rebhühner? Nein! 
Schon seit einem Jahre nicht*. — „Sind denn bei Ihnen die 
Rebhühner so selten geworden?**) — „Ach, Gott bewahre! 
Huhn bei Huhn!*%) Ich habe nur zu viel zu tun*), so daß ich 
dazu nicht kommen kann 5).* — „Na, hören Sie, Herr Bank, 
во in den nächsten Tagen will ich bei Ihnen vorsprechen $); 
mein gróBtes Vergniigen ist die Jagd, vor allem aber die 
Hiihnerjagd*. — „Ich nehme Sie beim Wort! Es wird mir ein 
großes Vergnügen sein mit Ihnen zusammen zu jagen“. — 
Nach fünf, sechs Tagen macht sich Notar Klein auf den Weg 
zum Pächter Bank. Wie er sich dem Dorfe nähert, erblickt er 
von weitem den Pächter auf seinem Schimmel, und es dauert 
nicht lange, so reitet dieser zu ihm heran: „Guten Tag! Na, 
das ist recht schön von Ihnen, alter Freund, daß Sie Wort 
gehalten 7) haben. Fahren Sie nur langsam zu mir nach Hause; 
ich habe hier nur noch einiges bei der Ernte anzuordnen und 
bin gleich da“. — „Wenn’s nur nicht zu lange dauert“, sagt 
der Notar und fährt langsam weiter. Bank gibt dem Schimmel 
die Sporen und jagt hinter einen hohen Dornbusch, daß Klein 
ihn nicht mehr sehen kann, dann hinter einen Hügel und ein 
dichtes Gebüsch und kommt ungesehen von dem Notar auf 
seinen Hof. Hier bringt er schnell den Schimmel in den Stall, 
läuft dann in seine Wohnung und befiehlt seiner Frau: „Rasch, 
Mutter ®), schnell, schnell! Setz’ hier vor mein Bett alles mö- 
gliche, das sich beim Bette eines Kranken zu befinden pflegt. 
Fragt dich jemand nach mir, so sagst du ihm, ich liege seit 


D Huhn, kura; tu: kuropatwa. 2) Selten geworden, są rzadkie, rzadko 
się trafiają. 3) Kura na kurze = kuropatwa na kuropatwie. *) Ich habe... 
tun, jestem bardzo zajęty. 5) Dazu kommen, mieć czas. $) Bei jdm. vorsprechen, 
odwiedzić kogo. 7) Wort halten, dotrzymać słowa. % Żona. 
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einigen Tagen todkrank zu Bette*. Mit diesen Worten zieht 
er sich schnell aus und legt sich ins Bett. Um den Kopf läßt 
er sich ein Tuch binden, und alle Flaschen, die seine Frau 
nur finden kann, werden vor sein Bett gestellt, so daß ihn 
jeder für einen Kranken halten muß. Kaum ist das geschehen, 
da kommt unser Notar: „Guten Morgen, Frau Bank! Ihr Mann 
hat noch was auf dem Felde zu besorgen, er wird aber gleich 
hier sein, ich soll das Frühstück bestellen“. — „Mein Mann? — 
Wie? Reden Sie von meinem Mann?“ — „Ja wohl! Von wem 
denn sonst?“ — „Ach, Herr Notar, ich glaube Sie spaßen. 
Schon seit fünf, sechs Tagen ist mein Mann todkrank. Er fühlt 
sich- gar zu schlecht“. — „Was! Wer ist krank? Herr Bank 
etwa?!) Ich habe ihn doch eben getroffen und mit ihm gespro- 
chen!* — „Das verstehe ich nicht! Sie können sich gleich 
selbst überzeugen. Er ist so krank, wie es einer?) nur sein 
kann. Sehen Sie, hier liegt mein armer Mann“. — „Was! Ist’s 
möglich! Wie kann das geschehen sein!“ ruft ganz verdutzt - 
Notar Klein. „Kaum vor einer halben Stunde, da haben wir 
beide noch miteinander an der Dorfscheide gesprochen. Sie 
ritten ja einen Schimmel. Gott im Himmel, wie ist das mö- 
glich!* — „Ach Gott!“ fängt Bank zu jammern und zu stóh- 
nen an. „Ach Gott! Ich wollt’, ich wäre gesund und könnte 
ein wenig herumreiten, anstatt hier so schrecklich zu leiden. 
Ach, Mutter, ich bin gar zu krank“. — „Na, das ist doch toll, 
Herr Bank. Ich habe mit Ihnen persönlich gesprochen; Sie 
sagten noch, daß Sie das freut, daß ich mein Wort gehalten 
habe“. — „Ach Gott bewahre! Mein lieber Herr Klein, was 
Sie dort haben herumreiten gesehen, das müssen wohl meine 
Gedanken gewesen sein“. Dem Notar wirds’ ängstlich zu Mute®), 
Gedanken, die mit Reitpeitsche und Sporen auf der Land- 
straße trotz*) Polizei und Gendarmen 5) herumreiten wie Herr 
Bank, das ist ihm in seinem Leben noch nicht begegnet. Das 
ist zu gefährlich. „Na“, sagt er denn‘), „leben Sie wohl, Herr 


1) Czy może? 2) Кіо8 3) Es wiri mir... Mute, zaczynam sie bać. 
D Mimo; w oczach. 5) Czytaj. żandarmen, żandarmi. 9) W końcu. 
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Bank! Ich wiinsche Ihnen gute Besserung*. Schnell macht er 
sich aus dem Hause +), denn er hat das Gefühl, als würde 
ihm der alte Bank bald auf dem Nacken sitzen; und der alte 
Pachter, der ist schwer. Schnell steigt er auf seinen Wagen 
und befiehlt dem Kutscher rasch zu fahren. Nun springt aber 
auch Bank aus dem Bett, befiehlt einem Knecht den Schimmel 
aus dem Stahl zu bringen, fährt іп die Kleider ?), schwingt 
sich auf den Schimmel und jagt vom Hofe über die Äcker 
nach der Dorfscheide, wo er den Notar getroffen hatte. Unser 
Notar, dem der Besuch so verleidet wurde, fährt schnell da- 
hin, um möglichst bald von der Dorfscheide zu kommen, wo 
es am hellen lichten Tage spukt. Doch kaum ist er dort ange- 
langt, da wird der Kutscher den alten Pächter gewahr. Er 
dreht sich zu dem Notar um und sagt: „Sehen Sie doch mal! 
Sie sagten, Herr Bank läge todkrank zu Bett; dort reitet er 
die Getreidemandeln 5) entlang. Ich sehe an ihm keine Krank- 
heit, er ist ja vollkommen gesund“. — „Schweig” still“, sagt 
Klein, „das ist er nicht! Bet’ lieber ein Vaterunser! Kehr’ 
dich an nichts und fahre zu, das sind wiederum seine Gedan- 
ken, die dort herumreiten“. 


XI. 
Das kommt endlich doch an den Rechten. 


Der alte Postmeister Miiller fragt den Jungen, der die 
Briefe besorgt: „Hast du die Briefe bestellt, Johann?* — „Ja, 
Herr!* — „Auch den, der an Johann Christian Engel adressiert 
war, der bei dem Schneider Block in der Lehre ist? Hast du 
seine Wohnung endlich gefunden?* — „Ja, Herr*, antwortet 
der Bursche, nachdem er sich besonnen. „Ja, Herr. Doch mit 
diesem Brief da ging es mir zuerst eklich schief; die Sache 
war sehr verworren, denn іп der Lagerstrafe*) wohnt er 
nicht, sondern ein Ende weiter am Strande; er wohnt nicht 

1) Sich aus dem Hause machen, wynosić się z domu, opuścić dom. 


2) In die Kleider fahren, ubierać się. %) Półkopek; die Mandel, migdał; dru- 
gie znaczenie 15 sztuk; Getreidemandel, 15 snopów. *) Ulica magazynowa. 


rechts, — nein linker, Hand*); er wohnt auch nicht im dritten 
Stock — nein! er wohnt unten im Keller; sein Meister ist 
nicht Schneider Block, sein Meister heift Teller; er selbst 
heißt nicht Christian Engel, — nein, er heißt Annemariechen*) | 
Dorothea *) Rist, und ег ist auch kein Schneiderlehrling, nein 
Herr, eine alte Waschfrau ist's. 


XII. 
Zwei Studentenstreiche. 


a. Der Kanarienvogel. 


In Rostock studierte einmal ein Student, der seiner lusti- 
gen Streiche wegen in der Stadt und Umgegend bekannt war. 
Er wohnte bei einem Schuster. Dieser. hatte einen schónen 
Kanarienvogel, der den ganzen Tag allerliebst sang. Der 
Schuster hatte den Käfig mit dem Kanarienvogel in seiner 
Arbeitsstube aufgehängt, und der Vogel verkürzte ihm mit 
seinem Gesang die Zeit; deswegen war er dem Schuster be- 
sonders wert und teuer. Eines Tages kam nun unser Student 
mit grobem Gepolter die Treppe herunter. Der Schuster stand 
gerade im Hausflur, und der Kanarienvogel sang aus voller 
Kehle. „Hören Sie doch mal den Vogel an, wie das kleine 
Tierchen so schön singen kann! Der hat nirgends seinesglei- 
chen. Kommen Sie, bitte, herein, besehen Sie sich ihn“. Unser 
Student geht auch gleich mit dem Meister in die Stube. Wie 
er aber den Vogel zu sehen bekommt, macht er gleich ein 
bedenkliches Gesicht. „Der Vogel“, sagt er, „mag wohl recht 
schön singen, und daß er prächtig singt, das habe ich gehórt, 
doch garantiere ich Ihnen daß er Ihnen eines Tages 
krepiert“. — „Wie so? Warum? O, du Herr meines Lebens!- 
Ich bit? Sie doch, der Vogel ist doch so gesund! Mein lieber 
Herr, ich bitte Sie, geben Sie mir auf alle Fälle einen guten 
Rat; ich habe so große Zuversicht zu Ihnen“. — „Ja, sehen 
Sie“, sagt der Student, „jetzt ist es gerade die Zeit, wg diese 


emm 
1) Po lewej stronie, ?) Annemarie, Anna Marja. *) Dorothea, Dorota, 
Reuter. Anekdoten. I. > 2 


Tierchen sich zu verpuppen anfangen, und wenn sie ihn nicht 
draußen hängen in die frische Luft und іп Sonnenschein, 
da kann das Ungliick leicht geschehen; und das kann kommen, 
ehe man sich’s versieht!). Sie müssen ihn bis zum nächsten 
Tag an eine luftige Stelle hängen" — „Verpuppen? — Ver- 
puppen? — Das habe ich mein Lebtag noch nicht gehórt! 
Doch ich will ihn lieber draußen am Fenster aufhängen, als 
‘daß er mir krepieren sollte; ich kann ihn da immer sehen. 
So, nun kannst du dich verpuppen!* Mit diesen Worten be- 
festigte er den Käfig draußen am Fenster und stand stunden- 
lang und wartete, ob sich sein Vogel wohl verpuppen wiirde. 
„Ih, Vater“, sagte seine Frau, „das ist doch rein närrisch, du 
stehst ja immer auf derselben Stelle und schaust und schaust; 
warte doch, es wird sich von selbst finden, ob er sich ver- 
puppt oder nicht; warte doch bis zum nächsten Tag“. — „Ich 
glaube, er wird es nicht verwinden“, sagt der Schuster, „denn 
das ist doch eine schreckliche Qual und ein sehr schweres 
Stiick Arbeit, das Verpuppen mein’ ich. Bedenk doch, Mutter, 
wenn du dich so verpuppen miifitest“. Am Abend, als der 
Schuster im Bette lag, holte sich der Student das Bauerchen?) 
herunter, nahm den Kanarienvogel heraus und setzte eine 
Krahe hinein. Kaum war der Schuster am Morgen aufge- 
wacht, da hórte er auch schon die Krihe krachzen. Er sprang 
aus dem Bett, lief ans Fenster, weckte seine Frau und rief: 
„Komm, Mutter, komm! Er hat sich verpuppt!* Die Alte 
kam, so schnell sie konnte: „Sieh, Mutter, sieh! Jetzt ist's eine 
Krähe!“ 


b. Der Gänsehandel. 
„Ja“, sagt der alte Bauer Madaus zu seiner Frau, „ja, Mutter, 
sag’, was meinst du denn? Wollen wir das Kalb aufziehen oder 
wollen wir es verkaufen?“ — „Ih, bring’s in die Stadt, ver- 


1) Ehe... versieht, nim sie człowiek spostrzeze. ?) Der Bauer, n, n, 
wiesniak; das B., klatka. 


kauf’s. Wir haben doch die anderen drei, was sollen wir mit 
all dem Vieh“. — Madaus nimmt’s Kalb an den Strick und 
fiihrts nach Rostock. Am Steintor‘) stand gerade ein Haufe 
von Studenten. „Hórt*, sagt der eine, als er den Bauern her- 
ankommen sah, ,stellt euch alle weit auseinander und macht 
alles. genau, was ich euch heißen werde“. Er sagte nun allen 
Bescheid?) und alle taten auch richtig, wie er es. ihnen aufge- 
tragen hatte. — Inzwischen kommt Madaus mit seinem Kalb 
heran. „Na, Alterchen, guten Morgen!“ sagt ein Student zu 
ihm. „Was wollen Sie für die Gans?“ — „Was? — Ne?) 
Gans? — Können Sie denn nicht sehen? Das ist ein Kalb, mein’ 
ich“. Der Bauer ging nun seine Straße weiter. Kaum betrat 
er das Tor, da stand wieder so ein Student. „Na, Alterchen, 
wollen Sie Ihre Gans verkaufen?“ — „Was? — Auch ’ne 
Gans? Sehen Sie denn nicht? Soll ich Ihnen die Augen auf- 
machen? Das ist ein Kalb, hat seine vier Beine und hinten 
einen langen Schwanz und wenn’s das Maul aufmacht, dann 
brüllt’s“. — Der Alte ging nun schnell in die Stadt, doch hatte 
er seine Bedenken dabei; von Zeit zu Zeit schaute er über 
die Schulter nach seinem Kalb hin, als wollte er sich über- 
zeugen, ob es auch ein Kalb wäre. Richtig, es war ein Kalb. 
Was wollten denn die Kerle von ihm? — Als er so in Ge- 
danken versunken die Straße entlang ging, kam ihm wieder 
ein junger Bursche entgegen und fragte ihn: „Was soll die 
Gans kosten, Väterchen ?* — „Donnerwetter*)!* sagte der Bauer. 
„Hier auf der Straße wie vor und in dem Tor schimpfen?) sie 
mir mein Kalb eine Gans. Kannst du denn nicht sehen, bist 
du blind, du großer Tölpel? Das ist keine Gans, das ist ein 
Kalb“. — Nun wurde er aber doch unsicher, war’s ein Kalb, 
oder sollte er sich irren. Er drehte sich um und schaute sich’s 
an. „Nein“, sagte er und kratzte sich hinter den Ohren, „das 
ist ein richtiges Kalb! Eine Gans hat Federn und zwei Beine, 


1) Brama kamienna. ?) В. geben, dać instrukcję. ?) ’Ne = eine. *) Prze- 
kleństwo; Donner grzmot, Wetter burza, tyle co: do pioruna 9) łajać; tu: 
przezywać. 
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die Kerle können bloß nicht sehen. Wer führt denn Gänse an 
einem Strick? Das Stück ist mir denn doch zu stark“. So 
kommt er auf den Neumarkt, und wie er dort herumbiegen 
will, da kommen ein Paar junge Burschen auf ihn zu und fra- 
gen ihn: „Na, Alterchen, wollen Sie Ihre Gans verkaufen? 
Wir wollen Ihnen sechzehn Groschen geben“. „Na, das ist 
doch!?)“ ruft der Bauer Madaus, „so was ist mir noch nie іп 
meinem Leben passiert. Erst war’s ein Kalb, nun ist’s ’ne 
Gans. Hab’ ich denn noch meinen richtigen Verstand? Heute 
Morgen war’s ja ein richtiges Kalb. — Her mit den sech- 
zehn Groschen! Da habt ihr’s! Und ist das denn?) eine Gans 
geworden, so wird es nun auch als Gans verkauft!“ 


XIII. 


Die Kopischmerzen. 


„Guten Tag, Herr Apotheker! Sagen Sie mal, was ist wohl?) 
gut gegen Kopfschmerzen?“ --. „Kopfschmerzen sind eine 


wirkliche Qual. Du bist wohl aus Frauenmarkt* ? — „Ja, Herr! 
Ich diene dort auf dem Gute*. — „Na, sind denn die Kopf- 
schmerzen stark?* — „Ja, Herr! Sie sind sehr stark.* — „Na, 
da komm mal her und mache beide Augen zu. So! So ist’s 
recht! Nun riech mal schnell, was du nur kannst, aus dieser 
Flasche.* — Der Junge tat auch ganz genau, was ihm der 
Apotheker befahl: er machte zuerst die Augen zu und roch 
recht tüchtig aus der Flasche. Bautz*)! fiel er plötzlich rück- 
lings vom Stuhl zu Boden. Wie er nun wieder zu sich kam, 
sagte der Apotheker: „Mein Sohn, sag mir nun, sind deine 
Kopfschmerzen weg?* — „Ih, Herr, von mir ist keine Rede, 
unser Fräulein hat die Kopfschmerzen“. 


1) Ażeby cię. ?) Naprawdę. 2 Coby było może. *) Bęc. 


Der blinde Schusterjunge. 


„Ach, Meister! Meister! Ach, ich ungliickseliger Mensch! 
Was geschieht mit mir‘)? Herr Gott! Meister, ich bin stock- 
blind”), ich kann auch nicht ein bißchen sehen!“ Der Meister 
wirft den Leisten fort, er schmeifit den Spannriemen іп die 
Ecke und läuft zu seinem Jungen: „Herr Gott doch), Junge! 
Was ist dir denn?* — „Ach, Meister! Schauen Sie doch! Ich 
sehe die Butter auf dem Brot nicht mehr!* Der Meister nimmt 
das Butterbrot, beschaut es von allen Seiten: „Bei Gott, ich 
selbst kann die Butter auch nicht finden. Na, wart’!“ Er geht 
zu seiner Frau und sagt zu ihr: „Was machst du denn? Wo 
ist hier Butter auf dem Brot? Was soll das alles heißen?“ 
„Ist das nicht gut genug für solch einen Jungen? Ihr seid 
alle solche Leckermäuler, ich soll wohl fingerdick aufschmie- 
ren, dann würdet ihr bald Haus und Hof verzehren. Mach’, 
daß du fortkommst! Die Butter ist wieder teurer geworden“. 
— „Aber, Mutter, sei doch nicht gleich so böse. Das bißchen 
Butter macht uns weder ärmer noch reicher, und der Junge 
muß gut zu essen bekommen, denn er arbeitet tüchtig. Hast 
du nicht ein wenig Käse?“ Die Meisterin läßt sich begütigen 
und schneidet für den Jungen ein Stück Käse ab. Der Meister 
bringt das Brot dem Jungen und fragt ihn, ob seine Blindheit 
geschwunden ist, und ob er wieder sehen kann. „Ja“, sagt 
der Junge rasch, „ja, Meister, ja! Ich sehe jetzt so deutlich, 
als hätte ich eine Brille auf der Nase; ich sehe das Brot 
durch den Käse*. 

XV. 


Die Gedankensiinden. 


Ein Bauer, der sich des Tags miide gearbeitet, hat sich 
früh hingelegt, schläft bald ein, schnarcht gewaltig und träumt. 
Plötzlich erwacht er und weckt seine Frau: „Mutter, schläfst 


1) Co się ze mną dzieje? ?) ganz blind, zupełnie ślepy. 2) Ależ na Boga 
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du? Du, Mutter, Mutter! so hör doch! Mir hat was geträumt; 
wenn das wahr wäre!“ — „So mach doch keinen Lärm, Jo- 
hann! Du weckst mir noch den Jungen auf“. — „Mir träumte, 
daß unseres Schulzen zweijähriges Fohlen mein wär" — „Na, 
Johann, wenn es uns gehörte, dann wollten wir es doch gleich 
auf den Jahrmarkt führen.“ — „Nein“, ruft der Junge, der 
das gehört hatte, was der Vater sagte, „nein, Vater, nein! 
das tun wir nicht, das kann ich nicht leiden, ich will auf dem 
Fohlen reiten.“ — „Junge!“ sagt der Bauer, „du nichtsnutzi- 
ger Bengel! Du willst den Schimmel gleich ruinieren, willst 
ihn gleich steif und krumm reiten?“ Dabei zieht er einen Stock 
unterm Bett hervor, wird zornig und haut dem Jungen das 
Leder voll.. 


XVI. 
Das Zahnziehen. 


Der alte Bauer Päsel hatte einmal schreckliche Zahn- 
schmerzen. Als er es nicht mehr aushalten konnte, fuhr er 
nach der Stadt zum Zahnarzt, um sich den Zahn ziehen zu 
lassen. Der Zahnarzt war gerade verreist, sein Diener wußte 
nicht, wann er zurückkommen würde: „Hören Sie“, sprach Pä- 
sel zu dem Diener, „ich halte es nicht länger aus; könnten 
Sie mir den Zahn nicht ziehen?* — „Ja“, sagt der Diener, 
„das kann geschehen“. — „Haben Sie aber auch das Zahn- 
ziehen schon probiert?“ — „O ja! Ich habe es ап Schafs- 
köpfen gelernt.“ — „Na, denn man zu, dann will ich es wa- 
gen, ich halte es sonst nicht länger aus“. — „Wo tut’s Ihnen 
denn weh? Ist’s oben oder unten?“ — Als er endlich den 
kranken Zahn fand, hieß er den Bauer sich auf den Fuß- 
boden setzen, nahm seinen Kopf zwischen die Beine, setzte 
die Zange an und zog und zog, — vergeblich, der Zahn saß 
fest. Nach einem Weilchen fing er von neuem an zu ziehen 
ünd zu zerren und zwar so, daß er mit dem Bauer den gan- 
zen Fußboden und alle Ecken ausfegte, als wäre der Bauer ein 
Besen geworden. Der Bauer hielt wacker aus, endlich kam 


auch der Zahn heraus. Der Bauer langte nun in de Tasche 
und gab dem Diener einen Gulden fiir seine Miihe. Als der 
Zahnarzt nach Hause kam, gab ihm der Diener den Gulden. 
„Was?“ fragte der Zahnarzt, „wofür? von wem?“ — „Vom 
Bauer Päsel für’s Zahnziehen.* — „Seht doch mal!“ sagte der 
Zahnarzt, „nein, das ist mir in meinem Leben nicht passiert. 
Die Bauern die geben sonst doch nicht mehr dafür als zwei 
Groschen. Du hast wohl deine Sache ganz besonders gut ge- 
macht? Na, fahr’ man!) nur so fort, mein Lieber, dann wirst 
du noch der Stolz unserer Profession*)!* Es dauerte nicht 
lange, da bekam unser Bauer Päsel wieder furchtbare Zahn- 
schmerzen. Er konnte weder essen noch schlafen und mußte 
wieder zum Zahnarzt. Der Zahnarzt war zu Hause. Er besah 
die Zähne, fand den kranken heraus, faßte ihn mit der Zange, 
ein Ruck — und raus?) war er! Der Bauer dachte, das wäre 
erst der Anfang; es ging ihm viel zu rasch. Er holte zwei 
Groschen aus der Tasche und legte sie auf den Tisch für den Zahn- 
arzt. „Was?“ sagte der Zahnarzt; „das ist ja gerade, als wenn 
ich nicht verstünde Zähne zu ziehen. Dem Diener geben Sie 
einen Gulden und mir, dem Zahnarzt, mir bieten Sie zwei 
Groschen an? Wie verstehen Sie das?“ „Na“, sagte der Bauer, 
„Herr Doktor, ihr Ziehen ging mir zu geschwind; doch bei 
dem Diener! Nein, lassen Sie’s man sein!*) Was hatte der nicht 
für Arbeit gehabt!“ 


XVII. 
Die Wette. 


Herr Schmidt, der nicht zu den Klügsten gehörte, fuhr in 
Geschäften mit dem Fuhrmann Matz. Der Weg führte zwi- 
schen Feldern und Wiesen, an Dörfern und Wäldern vorbei. 
Endlich kamen sie in ein kleines niedliches Dorf. Als sie um 
die Ecke bogen, erblickten sie ein Gartenhaus. Vor dem Gar- 
tenhaus stand eine große Tafel mit einem Vers. „Halt!“ rief 


1) No. ?) Der Stolz unserer Profession, chluba naszego, zawodu, °) her- 
aus; er war heraus, był na wierzchu. *) Zostaw no Pan to! 


Schmidt. „Was ist das? Ich muf doch sehen, was da geschrie- 
ben steht. Ich will’s mal lesen“. Damit stieg er aus, ging an die 
Tafel heran und las: „O, Wanderer! acht’ Kunst und Natur“. 
Er schüttelte den Kopf und sprach: „Der Spruch ist doch ganz 
und gar unverständlich“. „Ja“, sagte Fuhrmann Matz, „für 
mich ist es Latein; so viel weiß ich, daß diesen Spruch nie- 
mand versteht!“ Doch Schmidt, der stand immer noch vor der 
Tafel und wiederholte in einem fort: „O, Wanderer! acht» 
Kunst und Natur! O, Wanderer! acht’ Kunst und Natur“. 
„Lassen Sie doch, Herr Schmidt, den Vers; Sie werden ihn 
doch bis zum nächsten Dorfe nicht behalten. Was gilt die 
Wette? Ich setze drei Taler gegen Ihren Meerschaumpfeifen- 
kopf“. Herr Schmidt ging darauf ein. Die Reise ging weiter. 
Herr Schmidt wiederholte fleißig den Spruch, um ihn desto 
besser im Gedächtnis zu behalten. Fuhrmann Matz fuhr lang- 
sam weiter und erzählte dabei lustige Geschichten, doch Herr 
Schmidt ließ sich nicht stören. Vor dem nächsten Dorfe hielt 
der Fuhrmann die Pferde an und wandte sich an Herrn 
Schmidt: „Na, wissen Sie noch Ihren Spruch? Raus damit !*!) — 


„Ich weiß ihn wohl“, sagte Herr Schmidt. „Na, wie lautet er 
denn?“ — „O, Wanderer! sieben Kunst und Natur!“ 


XVIII. 
Der Honigkuchen. 


Einmal lebte in einer Stadt ein Ratsherr, der als großer 
Geizhals in der ganzen Umgegend bekannt war. Trockenes 
Brot und Wasser, das war seine gewóhnliche Nahrung. Er 
war daher klapperdiirr*) und sah wie ein lebendiges Ske- 
lett aus. Eines Abends ging dieses alte Gestell in den Straßen 
seiner Vaterstadt spazieren und kam an eine Konditorei. In 
dem hell erleuchteten Laden sah er die auf dem Ladentisch 
aufgeschichteten appetitlichen Kuchen. An den kleinen mar- 


1) Na wierzch z tem; tu: powtórz go Pan! ?) Ganz dürr, chudziuteńki, 
wyglądał jak kościotrup. 


mornen Tischen sażen Damen und Herren und verzehrten 
Kuchen und tranken Kaffee oder Schokolade. Der Ratsherr 
stand am Schaufenster und bekam Appetit auf einen Honig- 
kuchen. Er wäre gern hineingegangen, aber er schämte sich 
vor den Leuten, nur einen Honigkuchen für einen Schilling 
zu kaufen, und mehr auszugeben, das wäre ja eine Verschwen- 
dung. Da kam ein Junge die Straße herauf. „Warte“, denkt 
unser Ratsherr, „der kann mir helfen!* und rief den Jungen 
heran: „Mein Sohn! Möchtest du nicht für mich in den La- 
den gehen und mir für einen Schilling Honigkuchen bringen ? 
Ich will dich für deine Mühe belohnen; hier hast du einen 
Schilling für dich und für den zweiten hier kaufst du mir 
einen Honigkuchen*. „Schön“, sagte der Junge, „ich werde es 
besorgen“ und ging in den Laden. Dem Ratsherrn lief bereits 
das Wasser im Munde zusammen bei dem Gedanken an den 
süßen Honigkuchen: „Das ist gewiß, ein Honigkuchen schmeckt 
doch wunderbar; zwar verschwende ich mein Geld, aber ein- 
mal kann ich doch auch einen dummen Streich machen *) und 
dann, solch ein Honigkuchen ist doch das Schónste, das ich 
Кеппе“! Wihrend der Rastherr so bei sich dachte, kam der 
Junge aus dem Laden heraus. In der Hand hielt er einen 
Honigkuchen und kaute дагар ?), daß ihm die Ohren wackel- 
ten*): „Mein Herr, das hat sich gliicklich getroffen! Ich habe 
ein gutes Geschäft gemacht. Dies ist der letzte Honigkuchen, 
den der Konditor hatte; den führe ich mir selbst zu Gemiite $). 
Schmeckt der aber prächtig, wie süß er ist! Da haben Sie 
auch Ihren Schilling wieder!“ 


XIX. 
Radschlagen. 


Leutnant von Schlemm war als отобег Aufschneider be- 
kannt; er erzählte die unglaublichsten Sachen. Einmal erzählte 
1) Spłatać głupiego figla. ?) Zul go, jadł go. 3) Daß... wackelten, aż 


mu się uszy trzęsły. *) Sich zu Gemiite fiihren, z przyjemnością zjeść, „wsu- 
nąć sobie“. 
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er folgende Geschichte: „Im Jahre 1812+) mußte ich auch ins 
Feld. Als Ordonnanz hatte ich einen gewissen Schmidt. Der 
Mensch war niederträchtig stark; er konnte ohne Mühe sechs 
Scheffel?) Erbsen tragen, und im ganzen Bataillon*) gab es 
keinen, der ihn vom Platz hätte auch nur rücken oder seinen 
steifen Arm biegen können. Wir waren gerade in Polen‘), 
und ich wollte eine Partie Ochsen requirieren. Die Wege waren 
schlecht und so kam es, daß die Achse an unserem Wagen 
brach. Da saßen wir; wir konnten nicht weiter und bis zum 
nächsten Dorfe war’s noch eine gute Meile. Doch bevor wir 
uns noch besinnen konnten, war mein Schmidt schon an dem 
Wagen! Er faßte den Stummel5) der Achse und ließ mich 
nicht vom Wagen steigen: „Herr Leutnant, sitzen Sie nur 
ruhig im Wagen, ich halte die Achse an ihrem Ende fest und 
ich denke, daß wir so langsam bis ins nächste Dorf ohne Unfall 
gelangen“. Wirklich hielt der Kerl die Achse den ganzen Weg 
bis zu dem nächsten Dorfe*. — „Das ich noch nichts“! sagte 
ein Herr, der das mitangehört hatte. „Ich hatte einmal einen 
Diener, er hieß Schröder, das war ein wahrer Hampelmann, 
solch einen finde ich nie wieder. Er konnte sich winden wie 
eine frische Weidenrute, er konnte kopfstehen, radschlagen 
und das alles meisterhaft. Wir reisten auch einmal von Ort 
zu Ort, da brach uns unterwegs ein Rad. Ich stieg aus, besah 
mir die Achse und konstatierte, daß sie nicht gebrochen war. 
„Schröder!“ rief ich, „komm mal her und stell dich dicht vor 
die Achse! Nun mach dich mal krumm, noch ein bißchen, so! 
Nun ist’s gut. Nun Kutscher fahr zu!*5) Ich sprang in den 
Wagen, der Kutscher trieb die Pferde an, los ging die Fahrt, 
Schröder schlug rad’) wie toll. Als ich ins nächste Dorf 
kam, zog ich ihn von der Achse herunter: „Na, Schröder“, 
sagte ich, „wie geht es?“ — „Ih, Herr, ich danke! Diesmal 


1) W r. 1812 wyprawa Napoleona do Moskwy, w której i niemieckie 
wojska brały udział. *) Miara na zboże, korzec. 3) Z francuskiego, czytaj: 
bataljón, bataljon. *) Polen, Polska; der Pole, п, n, Polak. 5) Wystająca 
część osi. 6) Naprzód. 7) Obracał się jak koło. | 


war die Reibung ein wenig zu groß, es war mir beinahe zu 
heiß. Wollen Sie noch. weiter so jagen, dann müssen Sie mich 
schmieren, ich könnte sonst in Brand geraten :)“. 


XX. 
Die schwarzen Pocken. 


Herr Holtermann bekam einmal in seinem lieben Ange- 
sicht einen Anfall von Gicht. Das kniff und rif und bohrte 
ihm im Fleisch herum, und was fiir Tropfen er auch immer 
dagegen einnehmen mochte, es half nichts, im Gegenteil, es 
wurde schlimmer und schlimmer. „Sophie“, sagte endlich seine 
Frau, „lauf mal zu unserem Doktor, der kennt die Gicht un- 
seres Vaters, der wird helfen“. Sophie kam traurig zurück: 
„Er ist nicht zu Hause, er wird wohl?) aufs Land sich begeben 
haben; doch wenn er zurückkommt, dann soll er gleich kom- 
men“. — „Dann hol’ einen andern, lauf mal, lauf!* Sophie 
lief, was sie laufen konnte, aber vergeblich, die Ärzte waren 
zu Krankenbesuchen ausgefahren. Zuletzt fand sie den Chi- 
rurg Jakob?) Kalb, doch der war nicht ganz recht bei Sin- 
пеп“), denn er hatte des Morgens mit einem guten Freunde 
mehreren Flaschen Rheinwein den Hals gebrochen’). Sophie 
brachte nun den Chirurg zu dem kranken Vater. Wie der 
Chirurg neben dem Bette des Kranken sich befand, ordnete 
er seine Gedanken, so gut es eben ging, nahm sich zusam- 
men und fragte den Patienten, wie er zu seiner Krankheit 
kam. — „Ich weiß nicht, es kam von selbst“, sagte der Kranke. 
Nun fuhr ihm Jakob ins Gesicht und fingerierte ihm die Backe 
entlang: „Das tut wohl weh?* — Der Kranke schrie. — „Das 
wußte ich, daß das weh tut“. Dabei tippte er im Gesichte des 
Kranken hin und her, um sich zu überzeugen, ob ihm das 
nicht noch weher täte. Der Kranke schrie, daß er das nicht 


1) in B. geraten, zapalić się. ?) Zapewne. *) Jakób. *) Er war... Sinnen, 
nie był całkowicie przytomny; tu: trzeźwy. 5) Hatte den H. gebrochen, 
ukręcił szyję; tu: wypił. 


mehr aushalten könne. „Nicht wahr?“ fragte Jakob, „das 
brennt wie Feuer. Nun warten Sie mal, Herr Holtermann, 
nun klopfe ich hier oben auf den spitzen Backenknochen; 
was schneiden Sie denn für Gesichter?“ Der Kranke sprang 
auf, griff nach Kalbs Händen, schrie, brüllte und jammerte 
laut. „Nicht wahr“, fragte Jakob Kalb, „nicht wahr, das 
brennt? Sie machten aber auch ein schönes Gesicht. Ja, Herr 
Holtermann, ich kenne diese Krankheit, es ist die Gicht“. „Na“, 
fragte die Frau, „was soll man dagegen anwenden?“ — „Zu- 
erst“, sagte Kalb, „nehmen wir hier diese Salbe und reiben 
ihm damit das Gesicht ein; die Salbe wird die bösen Dünste 
vernichten. Die Salbe allein tut es aber nicht. Haben Sie 
kein Sauerkraut?“ Das hatte sie. „Dann nehmen Sie’s und 
schlagen!) es in eine Serviette, das legen Sie dem Kran- 
ken auf den Kopf“. Damit verabschiedet sich der Chirurg von 
den Leuten und verläßt die Stube. „Sophie“, rief Frau Hol- 
termann, „lauf ihm nach und frage ihn, ob auch ’ne Bratwurst 
dabei sein muß“. — Sophie kam zurück: „Ja, hat er ge- 
sagt, ja! Das könnte unter allen Umständen nicht schaden“. 
Auf Befehl Jakob Kalbs wurde nun Holtermanns Gesicht mit 
der schwarzen Salbe eingeschmiert; auf seinem Kopf lag wie 
ein mächtiger Turban die Serviette mit Sauerkraut und oben- 
drauf die Bratwurst. Der gute Holtermann sah wie ein Moh- 
renkönig aus. Wie er so da saß, da klopfte jemand, und als 
die Tür aufging, kam ein Arzt herein. Bedächtig befühlte er 
dem Kranken den Puls, ließ sich die Zunge zeigen, fragte 
nach diesem und jenem, wie es Ärzte tun, und sagte zuletzt: 
„Herr Holtermann, Chirurg Kalb sagte zwar, es sei die Gicht; 
ich aber sage, hier liegt ein anderer Fall vor: der Puls ist 
schwach, die Haut ist trocken, das Gesicht ist schwarz, das 
Auge glüht, ich sage leider, es sind die schwarzen Pocken*. 
Er rief die Frau ins Nebenzimmer und sagte ihr unter vier 
Augen: „Bestellen Sie einen Sarg beim Tischler. Ihr Mann 


1) Zawinąć. 
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hält’s nicht aus! Leben Sie wohl!“ — Die Frau fing an zu 
jammern und zu schreien, Sophie half ihr dabei, die Leute 
liefen zusammen: „Ег hat die schwarzen Pocken!* so gings 
von Mund zu Munde. Der wohllöbliche Magistrat ließ sofort 
eine Tafel mit folgender Inschrift an die Haustiir Holtermanns 
anschlagen: „In diesem Hause sind die schwarzen Pocken. 
Niemand darf das Haus betreten. Wer zuwiderhandelt und 
Pocken bekommt, wird als Verbreiter dieser ansteckenden 
Krankheit vom hiesigen Stadtgerichte streng bestraft. Danach 


hat sich jeder zu richten). Der Magistrat* 


Inzwischen war Doktor Michel*) von seinem Krankenbe- 
suche in der Umgegend wieder zuriickgekommen. Doktor 
Michel war Hausarzt Holtermanns. Er begab sich zu dem 
Kranken, untersuchte ihn und sprach die beruhigenden 
Worte: „Herr Holtermann, Sie kónnen ihrem Schópfer dan- 
ken, schwarze Pocken sind’s nicht. Chirurg Kalb hat Sie statt 
mit einer Salbe mit Stiefelwichse eingeschmiert*. 


ХХІ. 
„Der bestrafte Geiz. 


Herr Krähenbaum zu Holzhagen 2) rief den Dachdecker Karl 
Schmidt und sagte: „Karl, in den nächsten Tagen fangen wir 
an zu decken; weißt du wohl, wo man gute Weiden dazu 
bekommen könnte?“ „Ja“, sagte Karl, „auf Ihren Feldern 
' wachsen keine", — „Das weiß ich“, antwortete Herr Krähen- 
baum, „doch habe ich neulich welche *) auf der Wiese des Ober- 
fórsters gesehen. Doch, Karl, hörst du, ich sage es — nur so. 
Was gehen mich fremde Weiden an! Ich gebe dir für ein 
Tausend sechs Groschen und im Winter wirst du bei mir 
Arbeit beim Dreschen finden. Na, sieh dich doch mal ein 
bißchen nach Weiden um“. Am anderen Morgen brachte 


1) Danach... richten, każdy ma sie do tego zastosować. ?) Imię; znaczy 
Michałek; Michał = Michaël. 2) Zmyślona nazwa. D Takie. 


Karl das erste Tausend. Herr Krähenbaum war damit zufrie- 
den und sagte: „Nimm man deine Weiden und leg sie in den 
Wagenschuppen, und hörst du, Karl, daß es keiner sieht“. 
Jeden Morgen brachte nun Karl ein frisches Bund Weiden, 
legte sie in den Wagenschuppen und bekam seine sechs Gro- 
schen. „Nun ist’s genug“, sagte ihm nach einigen Tagen Herr 
Krähenbaum; „nun können wir decken, wir haben genug 
Weiden dazu“. Als nun aber Herr Krähenbaum in den Wa- 
genschuppen kam, wie erstaunte er: in dem ganzen Wagen- 
schuppen war nur ein einziges Bund Weiden! „Was ist denn 
das für ein niederträchtiger Streich! Ruft mal Karl Schmidt, 
er soll sofort hierher kommen!“ befahl er den Knechten. Karl 
Schmidt kam. „Karl, wo sind die Weiden? Ich sehe ja nur 
ein Bund!“ „Ja, Herr“, sagte Karl und lachte dabei, „ich habe 
ja immer dasselbe Bund gebracht. Ob ich sie dem Oberförster 
nahm oder Ihnen, das ist doch ganz gleich; stehlen mußt’ ich 
sie doch und das war mir so schön bequem!“ 


XXI. 
Die Salzkuchen. 


In früheren Zeiten gab es in manchen Städten sogenannte 
Salzkuchen, eine Art Semmeln. Sie waren recht groß und aus 
dem schlechtesten Weizenmehl gebacken, dafür waren sie aber 
sehr billig. Eines Sonntagsmorgens kam der Bauer Christian 
Hopp in ein solches Städtchen. Da er hungrig war, ging er 
in den nächsten Bäckerladen, kaufte sich zwei Salzkuchen 
und verzehrte sie sofort. Dann ging er weiter, spürte aber 
immer noch Hunger. An der Ecke der nächsten Straße er- 
blickte er den Laden des Bäckers Mehl, ging hinein, kaufte 
sich noch einen Salzkuchen, verzehrte ihn und fühlte sich 
nun völlig satt. Er ging hinaus und begegnete seinem Freunde 
Johann. „Guten Tag, Johann!“ — „Guten Tag, Christian!“ 
— „Wo willst du hin?* — „Zum Bäcker Licht, Salzkuchen 
kaufen“. — „Dort rate ich dir nicht, Johann. Ich bekam dort 


zwei so kleine, daß ich davon nicht satt wurde. Geh hier zum 
Bäcker Mehl, bei dem аб ich nur einen und wurde sofort 
satt“. 

XXIII. 


Wie das wohl zugehen mag. 


„Was stehst du da, was schaust du dorthin, was ist ge- 
schehen?“ fragt Karl Schmidt den Johann Müller. „Ja, Bru- 
der“, sagt Johann, „mir fehlen fünfzig Torfschollen an dem 
Tausend, und gestern wars gerade so wie heute“. — „Na, das 
kann ja mal vorkommen“, meint Karl Schmidt. — „Ich würde 
mir auch daraus wenig machen“, meint Johann, „aber, was 
mich wundert — die fünfzig fehlen immer an dem letzten 
Hundert“. 

XXIV. 


Ein wenig anders. 


„Na, Karl, sag” mal, wie geht es dir? Kannst du dich 
jetzt mit deinem Leutnant vertragen“? — „Ja, es geht; das 


Schlimmste ist vorbei, doch alle Tage früh haben wir uns 
immer noch beim Kragen!) und schlagen uns gegenseitig die 
Jacken voll“. — „Du deinem Herrn? Karl, du bist wohl nicht 
recht bei Sinnen! Du wirst ihm die Jacke vollschlagen?* — 
„Und tüchtig, Bruder, sag ich dir! Doch dabei ist ein ganz 
kleiner Unterschied. Ich klopfe ihm die Jacke immer dann 
aus, wenn er nicht drin ist; mein Leutnant dagegen, der 
schlägt zu?), wenn ich in meiner Jacke bin“. 


XXV. 
Die Rache. 


„Guten Tag, Vetter! Was siehst du so verärgert aus, was 
ist dir denn passiert?“ — „Ja, denk dir nur! Heute früh be- 
gegnete mir wieder der Advokat Besenstiel. — „Bon jour!) 


1) Wir haben... Kragen, trzymamy sie za kołnierze (karki); tu: za łby. 
2) Zuschlagen, walić, bić. ?) Po francusku „dzień dobry*: czytaj: ba żur. 


Bon jour, mein lieber Schwenn!* sagt er und sieht mich da- 


bei so frech an. Ich denke nun hin und denke her, was wohl 


der Karl mit seinem „bon jour“ meinen mag“. „Du Dumm- 
kopf!“ sagt ihm nun sein Vetter. „Du weißt nicht, was „bon 
jour“ bedeutet? Das ist ja eine schwere Beleidigung, und du 
hörst das ruhig an und bedankst dich noch schön dafür? Das 
läßt du dir von dem Kerl bieten?* — „Na, warte, er soll mir 
das noch einmal sagen und ich schlage den Kerl grün und 
blau!**) — „Vetter, nur man?) keine Schlägerei und dazu noch 
mit einem Advokaten, ich rat’ es dir nicht. Nein! — Wenn 
der Kerl dir noch einmal begegnet und dich wieder mit „bon 
jour“ traktiert, dann sagst ihm bloß „serviteur**) und weiter 
nichts, das wird ihn ärgern“. „Na, warte“, sagte Schwenn, 
„ich werde ihm schon heimzahlen, dem niederträchtigen „ser- 
viteur“, laß er mir noch einmal mit seinem „bon jour“ kom- 
men“. Am anderen Morgen geht der Advokat ins Gericht, 
Schwenn steht schon vor seiner Tür und wartet, um sich zu 
rächen. „Bon jour! Bon jour! mein lieber Schwenn*. — „Bon 
jour, bon jour? Was meinen Sie damit, Sie serviteur! — Ja, 
schauen Sie mich mal an! — Und noch mal serviteur! Jetzt 
gehen Sie hin und verklagen mich!“ 


XXVI. 
Billiger Kauf. 


Zum Kaufmann Schulz kommt eine alte Frau vom Lande; 
sie will Schirting kaufen, „Wieviel?“ fragt Schulz. „Bloß eine 
Elle“*). — „Na, weil Sie es sind“, sagt Schulz, „hier habe ich 
gerade noch einen Rest von anderthalb Ellen, den will ich 
Ihnen fiir vier Schilling lassen“. — „Das ist zu teuer*, sagt 
die Frau, ,ich habe bei Plat fiir eine ganze Elle nur fiinf 
Schilling gezahlt“. — „Aber ich will Ihnen ja 17 Ellen für 


1) Grün u. blau schlagen, zbić na kwaśne jabłko. ?) W jęz. polskim nie 
ma znaczenia. °) Po francusku sługa; czytaj: serwitóhr. *) Elle, łokieć. 


TE zz 


кезу жәнее 


vier Schilling lassen. Verstehen Sie denn das nicht?* — „Das 
ist zu teuer, mehr als drei Schilling kann ich Ihnen nicht 
geben“, sagt die Frau und geht. 


XXVII. 
Der gute Käse. 


Alljährlich bekam die Schule in Riibendorf etliche Klafter?) 
Holz für den Winter zur Beheizung des Schulzimmers. Die 
Bauern waren verpflichtet, das Holz aus dem Walde herbei- 
zuschaffen. Gewöhnlich ließen sie es durch ihre Knechte be- 
sorgen. Die Knechte bekamen dann jedesmal von dem Lehrer 
je ein Gläschen?) und ein Stück Brot dazu. Einmal aber fuhr 
der Bauer Schmidt selbst in den Wald. Als er seine Fuhre 
Holz auf dem Schulhofe abgeladen hatte, lud ihn der Lehrer 
zu sich in die Stube ein, um ihn ein wenig zu bewirten. 
Der Bauer setzte sich an den Tisch, der Lehrer brachte But- 
ter, Brot und einen ganzen runden Käse, der gut seine 
3 Pfund’) wog; dazu stellte er eine Flasche Branntwein. Der 
Bauer ließ sich nicht lange bitten, trank ein Gläschen, schnitt 
sich ein Drittel von dem Käse ab, nahm Brot, Butter und 
Käse und hieb *) nun tüchtig hinein. „Ein vorzüglicher Käse, 
Herr Lehrer, der ißt sich wie Butter. Ich habe in meinem 
Leben einen so guten und fetten Kise nicht gegessen“. — 
„Das ist aber auch echter Limburger’), mein lieber Schmidt; 
den bekommt man nicht alle Tage“. „Echter Limburger, wer 
hätte das gedacht“, sagte Schmidt und schnitt sich ein zwei- 
tes Drittel von dem Käse ab. „Ja, solchen Käse esse ich für 
mein’ Leben gern“. Der Lehrer stand wie auf Kohlen da und 
sah verzweifelt zu, wie der Bauer in aller Ruhe ein Gläschen 
nach dem andern trank und seinen teuren Käse verzehrte. 
Er fing an von schlechten Zeiten zu sprechen, von seinem 
kleinen Gehalt und von der großen Teuerung: „Denken Sie 


hauen, bić w; tu: zajadać. °) Limburg, miasto w Belgji, stąd nazwa sera, 
który tam się wyrabia. 
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mal, mein lieber Schmidt, dieser Käse allein kostet 16 Schil- 
ling“. „Ich glaub’ es, Herr Lehrer, denn er schmeckt auch da- 
nach“. So sprach Schmidt und nahm das letzte Drittel Käse. 
„Mein Gott, lieber Schmidt, wie können Sie nur den ganzen 
Käse aufessen?* „Ja, Sie sagen es man bloß so! Indessen 
machen Sie keine Umstände‘), Herr Lehrer! Bleiben Sie hier, 
gehen Sie nicht hinaus! Ich hab’ daran genug, ich werde 
wirklich nichts mehr essen. An solch einem Frühstück habe 
ich vollkommen genug“. 
XXVIII. 
Das Beste. 


In der Kreisstadt Stolp?) wurde eine Kreissparkasse ge- 
gründet. Die Bauern des Kreises brachten nichts in die Spar- 
kasse, sondern hielten ihr Geld bei sich zu Hause. Der Land- 
rat berief nun einmal die Dorfvorsteher des Kreises zu einer 
Versammlung. In beredten Worten schilderte er ihnen, welche 
Vorteile sie davon haben würden, wenn sie ihr Geld in der 


Kreissparkasse deponierten*). Er schloß seine Rede mit den 
Worten: „Ihr seht, liebe Leute, daß ich nur euer Bestes‘) 
haben will“. „Herr Landrat“, antwortete ihm darauf einer von 
den Dorfvorstehern, „ich glaube Ihnen alles, was Sie gesagt 
haben, doch wenn ich offen und ehrlich sein soll: unser 
Bestes’) wollen wir doch für uns behalten“. 


XXIX. 
Der schlaue Bursche. 


Der Leutnant von Karfunkelstein *) kommt von dem Exer- 
zierplatz nach Hause und findet auf seinem Schreibtisch eine 
Einladungskarte. Er liest und ärgert sich, daß er von der Ein- 
ladung keinen Gebrauch machen kann. Erärgertsich um so mehr, 


1) Machen... machen Umstände, nie rób Pan żadnych ceregieli. ?) Mia- 
sto w Meklemburgji. °) Składać, złożyć. *) ich... will, mam wasz własny 
interes па myśli. °) То, со nam jest najdroższe, nasze najdroższe. 5) Von К., 
nazwisko; von, oznacza pochodzenie szlacheckie. 
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als er bei Frau von Diamant, die ihm die Einladung geschickt 
hat, sich immer kóstlich amiisiert. Doch Dienst ist Dienst. Er 
soll in einer Stunde mit der Kompanie nach dem niichsten 
Stadtchen zur Beschwichtigung von Unruhen abmarschieren. 
Er ruft seinen Burschen und befiehlt ihm zur Frau von Dia- 
mant zu gehen und ihn zu entschuldigen, er kónne diesmal 
unmöglich kommen. „Weißt dus nun auch, was du zu sagen 
hast, Johann?“ — „Jawohl, Herr Leutnant!“ — „Nun, so geh’ 
und bring” auch gleich das Essen mit*. Johann kommt zur 
Frau von Diamant. „Was gibt’s, mein Sohn, was bringst 
du?“ — „Eine Empfehlung vom Herrn Leutnant, gnädige 
Frau; er kann heute zum Essen nicht kommen, ег muß іп 
einer Stunde abmarschieren*. — „Das ist ja schade, das tut 
mir sehr leid*. Johann riihrt sich nicht von der Stelle und 
dreht verlegen an der Kokarde seiner Feldmiitze. Frau von 
Diamant fragt ihn, warum er nicht geht. „Das Essen soll ich 
gleich mitbringen!“ — Frau von Diamant ist eine lustige 
Frau, die den Spaß versteht, sie sagt dem Burschen, er soll 
einen Augenblick warten. Nach einem Weilchen bekommt Jo- 
hann einen vollen Korb und trägt ihn munter nach Hause. 
Unterdessen sitzt der Leutnant ärgerlich in seinem Zimmer 
und wartet auf den Burschen: „Heute wird’s wieder den 
ewigen Schweine-:und Hammelbraten geben. Wie hätte ich 
heute göttlich bei Frau von Diamant gespeist“. Wie staunt 
er aber, als Johann den Korb auspackt: Pasteten, Braten, 
Eis, Torte und dazu noch eine Flasche Sekt! *) Das ist ein 
Essen, ‚wie sich’s für einen Leutnant gehört. Er läßt es sich 
‚gut schmecken und fragt Johann, ob denn bei dem Restaura- 
teur?) (von dem er sich gewöhnlich das Essen holen läßt) 
Hochzeit wäre, daß er ein so: gutes Mittagessen geschickt hat. 
„Nein“, sagt Johann, „es ist von ihr“. „Von wem?“ fragt der 
Leutnant. „Von der Frau von Diamant, ich sollte es ja gleich 
mitbringen“. — Nun wird aber unser Leutnant wütend; er 


1) Szampan. ?) Po francusku restaurator; czytaj: Restauratóhr. 


nennt ihn den allergrößten von allen Eseln, die auf zwei 
Beinen herumlaufen, droht ihm mit Davonjagen, Einsperren 
u. dgl. ш.1), Schließlich wird der Leutnant ruhig, zieht seinen 
Beutel, nimmt drei Taler heraus und ruft Johann: „Komm 
mal her! Hier sind drei Taler. Siehst du, Esel?* — „Zu Be- 
fehl, Herr Leutnant!“ — „Die nimmst du und gehst sogleich 
zu dem Konditor Kuchen. Verstehst du mich auch recht, du 
Esel?* — „Zu Befehl, Herr Leutnant!“ — „Dort kaufst du 
die schönste und beste Torte, die er hat, und bringst sie der 
Frau von Diamant. Du entschuldigst dich bei der gnädigen 
Frau, sie soll dir deine Dummheit verzeihen, du kannst da- 
für nicht, du bist schon so dumm auf die Welt gekommen. 
Sie möchte die Torte gnädigst annehmen, und wenn sie ihr 
halb. so schmeckt, wie mir das herrliche Essen, für das ich 
mich bestens bedanken lasse, so soll das für mich eine wahre 
Wollust sein. Hast dus nun verstanden?“ „Zu Befehl, Herr 
Leutnant!“ Johann geht und bringt die Torte der gnädigen 
Frau: „Eine Empfehlung vom Herrn Leutnant, gnädige Frau...!* 
„Was bringst du da, mein Sohn?* — „Und ich bin als Esel 
längst bekannt und gnädige Frau möchten die Güte haben 
und mir verzeihen...“ „Na, laß nur, ich weiß das schon“, — 
„Und darin ist ein Kuchen, er soll für Sie eine Wollust sein“, — 
Die gnädige Frau lacht herzlich und sagt: „Sag’ dem Herrn 
Leutnant, wenn er wieder bei mir ist, dann sprechen wir dar- 
über. Grüß ihn nur und hier, mein Sohn“, dabei drückt sie 
ihm einen Taler in die Hand und denkt, er wird nun gehen. 
Doch Johann bleibt stramm stehen, hält die Hand vor sich 
hin und schaut auf den Taler, als hätte er nie einen gesehen. 
„Was stehst du noch? Auf was wartest du?“ fragt ihn Frau 
von Diamant. „Jetzt ist ja alles in Ordnung“. — „Nein“, sagt 
Johann, „das ist ja nur ein Taler, und der Kuchen kostet uns 
selbst drei“. 


DEEE D, 


Das Kalbsbraten. 


Der Herr Justizrat Schroeder schickt seinen Diener zum 
Fleischer Klein, ob er ihm nicht fiir Ostern einen recht fet- 
ten Kalbsbraten beschaffen könnte, bei ihm werde große Ge- 
sellschaft sein. „Warum denn nicht?“ sagt Klein. „In Holzen- 
dorf stehen noch zwei Kälber, sind sechs Wochen alt und 
fett, der Bauer hat sie mit süßer Milch aufgefüttert. Sagen 
Sie nur dem Herrn Justizrat, daß ich den Kalbsbraten besor- 
gen werde.“ Am anderen Morgen früh fährt Fleischer Klein 
nach Holzendorf und kauft eins von den zwei Kälbern. Der 
Bauer bekommt sein Geld, und Klein packt das Kalb auf sei- 
nen Wagen. Das sieht der Schuster Draht, der gerade vorbei- 
geht. „Was für ein schönes Kalb! Wenn das mein wäre. Was 
gäbe das für einen guten Braten!“ denkt er, und nächstens 
soll bei ihm Kindtaufe sein, und bei einer Kindtaufe muß es 
Braten geben. Wie könnte er dem Fleischer eine Nase drehen!) 
und das Kalb bekommen? Er überlegt eine Weile, faßt einen 
Plan, läuft dann, was er laufen kann?) nach dem nahen Walde, 
durch den der Fleischer fahren muß, und versteckt sich dort. 

Bald kommt auch der Fleischer herangefahren?°). „Prr! — 
Was ist denn das —? Da liegt ja ein neuer Schuh auf dem 
Wege! — Sollich ihn mitnehmen oder liegen lassen? — Was 
hilft mir ein linker Schuh, wenn ich den rechten nicht habe.“ 
Er läßt den Schuh liegen und fährt seine Straße weiter. Bald 
bemerkt er wieder einen neuen Schuh auf dem Wege: „Seht 
doch! Da liegt ja der andere, der rechte Schuh. Das ändert 
die Sache! Es lohnt sich, daß ich zurückgehe und mir den 
ersten hole. Ein Paar funkelnagelneue Schuhe finden, das trifft 
sich nicht jeden Tag.“ Er bindet das Pferd an den nächsten 
Baum und geht den ersten Schuh holen. Kaum ist er hinter 
der Krümmung des Weges, da schiebt sich unser Schuster 


1) Eine N. drehen, wywieść w pole; oszukać. 2) Läuft... kann, pędzi, 
biegnie, ile mu sił starczy. 3) Er kommt herangefahren, nadjeżdża, 


durch die Tannen, nimmt das Kalb und verschwindet damit 
im Walde. Vergniigt kommt Fleischer Klein mit den gefun- 
denen Schuhen, doch wie er auf den Wagen steigt, da wird 
sein Gesicht lang; mit Schrecken bemerkt er, dań sein Kalb 
weg ist. Er springt vom Wagen, rennt im Walde herum, sucht 
hier und да — vergebens, sein Kalb ist verschwunden. Was nun? 
Ег muß dem Herrn Justizrat zum Osterfest den versproche- 
nen Braten bringen. Er fährt wieder nach Holzendorf zurück, 
kauft das zweite Kalb und kommt wieder in den Wald. Hier 
hat er den ersten Schuh gesehen, hier fand er den zweiten 
und hier ist ihm das Kalb verschwunden. Doch was ist das? 
Blökt da nicht sein verschwundenes Kalb? Dort ist also die 
Kreatur ? Er springt vom Wagen und hinein in den Wald. Er 
geht immer tiefer, horcht und läuft und findet nicht einmal 
die Spur von dem Kalb. Ärgerlich kommt er zurück — und was 
sieht er? Sein zweites Kalb ist verschwunden und mit ihm 
die gefundenen Schuhe! „Das ist ja hier alles verhext! Und 
das muß mir passieren des Justizrats wegen? Zweimal habe 


ich mir seinetwegen die Finger verbrannt‘); nun kann er se- 
hen, woher er seinen Braten bekommt!“ 


XXXI. 
Die Rechnung ohne den Wirt. 


Der Bauer Müller begab sich zur Stadt. Hier fiel ihn auf 
der Straße ein Hund an, bif ihn ins Bein und zerriß ihm 
dabei seine neue Hose. Ein vorübergehender Herr sagte ihm, 
daß der Hund dem Advokaten Fröhlich gehörte. Müller be- 
gab sich zu dem Advokaten, erzählte ihm, was geschehen 
war, und fragte, ob er den Besitzer des Hundes deswegen 
verklagen könnte. „Gewiß, mein lieber Freund, das kön- 
nen Sie; der Eigentümer des Hundes muß ihnen die Hose 
ersetzen“. — „Kann ich für die Hose З Taler verlangen?“ — 
„Gewiß, das können Sie. Für diese schöne neue- Hose ist 


1) Sich die F. verbrennen, poparzyć sobie palce, 


das nicht zu viel“. — „Na, Herr Advokat“, sagt Müller, 
„dann geben Sie mir die 3 Taler, denn ihr Hund ist es ge- 
wesen“. — „Mein Hund? — Mein Hund hat Sie gebissen? — 
Nun gut! Wenn ев so ist, dann muß ich zahlen; hier sind die 
. 3 Taler“. Müller lacht, steckt das Geld in die Tasche und will 
sich empfehlen. „Halt, lieber Freund!* sagt da der Advokat. 
„Ich muß Sie leider darauf aufmerksam machen, daß mir fiir 
den Ihnen erteilten Rat 3 Taler 16 Groschen gebühren. Bitte 
zahlen Sie, oder ich müßte gerichtlich gegen Sie vorgehen‘), 


denn 
„Was Recht ist, muß als Recht bestehn, 


Und sollt die Welt in Stücke gehn!** 


XXXII. 
Der gute Wille. 


Der Bauer Hahn lag im Sterben. Er ließ den Notar holen, 
er wollte nämlich sein Testament machen", „Herr Notar“, 
sagte er, „ich bin zu krank, ich fühle, daß mein Ende naht, 


daher wollte ich mein Testament machen“. — „Na, so schnell 
stirbt man nicht,* sagte der Notar, „aber besser ist besser. 
Wenn Sie es absolut wünschen, dann sagen Sie mir Ihren 
letzten Willen.“ Hahn begann: „Ich habe weder Frau noch 
Kinder, mit meiner Verwandtschaft konnte ich mich nie ver- 
tragen, daher bekommt sie von mir nichts. An unserer Schule 
aber habe ich immer ein Vergnügen gehabt; ich bin ein gro- 
Der Freund von Kindern; daher willich unserer Schule drei- 
tausend Taler schenken“. — „Das ist schön von Ihnen, mein 
lieber Hahn, daß Sie an unsere Schule denken“, sagt der No- 
tar. „Dann für die Kirche, schreiben Sie gefälligst zweitau- 
send Taler“. — „Zweitausend Taler für die Kirche? In die- 
sen Zeiten ist es eine Seltenheit, daß jemand an die Kirche 
denkt. Was sonst noch?“ — „In unserer Stadt gibt es viele 


1) Gerichtlich v., ścigać sądownie, zaskarżyć. ?) Sein T. machen, spisać 
testament, 


Arme und niemand kommt ihnen zu Hilfe; schreiben Sie für 
die Armen unserer Stadt eintausend fiinfhundert Taler*. Der 
Notar, der den Bauer für einen armen Schlucker') hielt, wun- 
derte sich über die hohen Summen, die er ihm diktierte, schrieb 
aber alles genau auf. Die Zeugen unterschrieben das Testa- 
ment, der Notar versiegelte es und fragte nun den Bauer, wo 
er das Geld hätte, ob in dem Schranke an der Wand. „Hier 
ist der Schlüssel zu dem Schranke, Herr Notar“, sagte der 
Kranke, „aber augenblicklich ist dort kein Geld“. „Haben Sie 
Ihr Geld in Staatspapieren angelegt, mein lieber Hahn?“ — 
„Nein, Herr Notar! Staatspapiere habe ich in meinem Leben 
nicht gesehen“. „Was? Kein Geld und keine Staatspapiere? 
Worüber wollen Sie denn Ihr Testament machen ?* — „Ja, Herr 
Notar, es tut mir herzlich leid, daß ich ohne Vermögen ster- 
ben muß. Mein ganzes Leben lang habe ich in größter Not 
gelebt, nun wollte ich wenigstens in meinem Testament den 
Leuten den guten Willen zeigen“. 


XXXIII. 


Der neue Überzieher. 


Der Pächter Baum hatte sich ein kleines Vermögen ge- 
spart und wollte die letzten Jahre seines Lebens in aller Ruhe 
in einem kleinen Städtchen zubringen. Gesagt, getan. Er zog 
in die Stadt, mietete sich eine Wohnung am Markte und hatte 
seine Freude daran, des Morgens das rege Leben dort zu be- 
obachten. Die Zeit wurde ihm aber lang und er machte eines 
Tages seiner Familie den Vorschlag, eine kleine Spazier- 
fahrt zu machen. „Gut, Vater“, sagte seine Tochter Sophie, 
„aber da mußt du dir zuerst einen neuen Überzieher machen 
lassen“. Dasselbe sagte seine Frau, sein Mantel wäre zu alt 
und schon längst aus der Mode. Baum wehrte sich dagegen, 
aber Frau und Tochter baten so lange, bis er in einen Klei- 
derladen ging und sich einen neuen Überzieher kaufte. Zwar 


1) Armer Schl. = armer Teufel, biędak, 


"meinte Baum, der Uberzieher wäre zu lang, aber der Kleider- 
händler erklärte ihm, daß er nach der neuesten Mode ge- 
macht sei. Der Uberzieher wurde nach Hause gebracht, doch | 
Frau und Tochter waren der Meinung, daß er zu lang war. 
Am andern Morgen stand Frau Baum früh auf und kürzte den 
Überzieher ungefähr um 20 cm. Kaum war sie damit fertig 
geworden und hatte sich in die Küche begeben, kam Sophie. 
Sie wollte dem Vater eine Überraschung machen und kürzte 
den Überzieher auch um 20 cm, ohne es jemandem zu sagen. 
Inzwischen erwachte Baum, sein erster Gedanke war der Über- 
zieher. Er rief das Dienstmädchen und befahl ihr den Über- 
zieher zum Schneider zu tragen, er sollte ihn um 20 cm 
kürzer machen. Der Schneider tat, wie ihm befohlen; das 
Dienstmädchen brachte den Überzieher zurück. Baum trank 
gerade in aller Gemütsruhe seinen Morgenkaffee, er ließ Frau 
und Tochter rufen, um den neuen Überzieher noch einmal 
anzuprobieren, aber was war aus dem Überzieher gewor- 
den — eine kurze Jacke. 


XXXIV. 


Eine gute Ausrede. 


Ein alter Kapitän hielt nicht viel auf Reinlichkeit und Ord- 
nung; wenn ihn aber. jemand besuchen sollte, dann lief er 
sein Schiff von oben bis unten reinigen, und war auch nicht 
alles auf dem alten Kasten so, wie es sein sollte, dann hatte 
er immer eine Ausrede bei der Hand, denn liigen konnte er per- 
fekt. Einmal kam sein Reeder') zu Besuch auf sein Schiff. 
Der Kapitän befahl dem Schiffsjungen, die Kajüte in Ordnung 
zu bringen und das Frühstück zu servieren. Der Reeder er- 
ledigte bald mit dem Kapitän die geschäftlichen Angelegen- 
heiten und dieser lud ihn zu sich in die Kajüte zu dem Früh- 
stück ein. Das Frühstück war gut, aber der Tisch war nicht 
weiß gedeckt. „Junge“, rief der Kapitän, „wo hast du das Tisch- 


1) Właściciel okrętu, 
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tuch gelassen?“ — „Wir haben ja keins, Herr Kapitin!“, antwor- 
tete der Schiffsjunge. Nach dem Frühstück rief der Kapitän 
den Jungen, las ihm die Leviten!), prügelte ihn ordentlich 
durch und sagte: „Was? Wir haben kein Tischtuch? Konntest 
du nicht sagen, das Tischtuch ist in der Wäsche?)?“ Nach 
einiger Zeit besuchte ein guter Freund den Kapitän, und wie- 
derum ließ dieser ein Frühstück auftragen. Gegen Ende des 
Frühstücks fehlte aber der Käse. „Junge“, rief der Kapitän, 
„siehst du nicht, daß hier der Käse fehlt? Lauf’ hin und bring’ 
uns schnell den Käse her!“ — „Herr Kapitän !“, antwortete der 
Junge, „unser Käse ist in der Wäsche“. 


XXXV. 
Der Geiz. 


„Na, Junge“, sprach Bauer Hanemann zu seinem Sohne 
Karl, „so kann das nicht ewig dauern, du gehst nächstens 
zum Konfirmandenunterricht*) und dann wirst du die Ochsen 
hüten, denn in unserer Schule wirst du doch nichts mehr ler- 
nen.“ Karl ging nun zum Konfirmandenunterricht, lernte mit 
Eifer Katechismus‘) und Sprüche aus der Bibel und gehörte 
bald zu den besseren und begabteren Schülern. Einmal stellte 
nun der Pastor’) den Kindern die Frage: „Meine lieben Kin- 
der, was ist das für ein Mensch, der sich an des Goldes 
Schimmer weidet, der gierig ist noch mehr zu haben, der 
Schätze sammelt, die der Rost verzehrt? Wie nennt man einen 
solchen Mann?“ Ein kleines Mädchen, an das sich der Pastor 
wandte, schwieg. Der Pastor wollte dem Kinde helfen, es auf 
die Antwort führen und sagte: „Nun, meine Tochter, das ist 
der Gei — Gei...“ Das Mädchen blieb stumm; Karl, der es zu 
wissen glaubte, drängte sich vor, blickte den Pastor scharf an 
und wartete, bis dieser ihn fragen würde. Der Pastor bemerkte 


1) Las... Leviten, wyłajał go. ?) in d. W., w praniu. 3) Przygotowanie do 
komunji, *) Katechizm. 5) Proboszcz ewangelicki, 


es und fragte ihn: „Nun, mein Sohn, was ist das für ein Mann, 
der so verruchtem Laster fróhnet? Ein Gei... ein..?* — „Ein 
Geistlicher, Herr Pastor*. 


XXXVI. 
Die Priesterwahl. 


„Guten Tag auch +), lieber Westenblatt! Na, auch mal in der 
Stadt? Wie geht’s dir denn? Was macht deine Sophie? Willst 
nicht ein wenig eintreten?“ sagt der Kaufmann Hahn zu dem 
Bauer Westenblatt. „Komm, trink ein Gläschen Malaga?)“. Der 
Bauer, der immer durstig war, geht hinein und trinkt ein Glas 
und noch ein Glas. Na", setz dich ein wenig!“ — „Ich danke 
vielmals, ich kann auch ein bißchen stehen!“ — „Ihr habt 
wohl bald Priesterwahl ?* fragt ihn der Kaufmann Hahn. — „So 
sagen es alle‘), und da muß es denn °) wohl so sein.“ — „Ich 
habe es heute im Wochenblatt*) gelesen. Wen wollt ihr wäh- 
len?“ — „Was weiß ich! Das ist so und so“. — „Einen müßt 
ihr doch nehmen!“ — „Das ist gewiß! Doch darüber ist noch 
nichts beschlossen“. — „Was sind denn das für Kandida- 
ten’)?* — „Was weiß ich! Der eine soll aus der Nachbar- 
schaft sein, und der will, wenn er die Pfarre bekommt, die 
alte Schwester unseres Edelmanns heiraten“. „Und wer ist der 
zweite?“ — „Wer kann das wissen. Der ist hier wenig be- 
kannt, doch alle sagen, daß er die Gouvernante*) der Kinder 
unserer Herrschaft heiraten wird, wenn er auf die Pfarre 
kommt*. „Wer ist denn der dritte?* — „Ich habe mich fir 
den auch nicht interressiert, alle sagen aber, daß er unsere 
Priestertochter®) heiraten wird, wenn wir ihn zum Pfarrer wäh- 
len. So spricht man; was daran wahr ist, weiß ich nicht“. — „Na, 
welchen von den dreien wirst du wählen?“ — „Ich? Was soll 
ich mich noch lange quälen, ich wähle die Priestertochter*. 


1) W jez. potocznym ludowym, nie ma znaczenia w jez. polskim. 
D Wino hiszpańskie. 3) Ano. *) Wszyscy we wsi. 5) Też. $) Tygodnik. 7) Kan- 
dydat; tu: kandydat na proboszcza ewangelickiego. Proboszczów ew. Wy- 
bięra gmina. *) Nauczycielka prywatna. *) Córka zmarłego pastorą, 


XXXVII. 
Rindfleisch und Pflaumen. 


Johann Stock war Knecht bei Bäcker Hagen. Er mußte 
viel und schwer arbeiten, sein Lohn war gering und die Be- 
köstigung herzlich schlecht. Deshalb begab er sich zum Stadt- 
richter und beklagte sich bei diesem über schlechte Behandlung 
und noch schlechteres Essen: „Den ganzen Tag muß ich dre- 
schen oder von früh bis spät hinter dem Pfluge gehn. Und 
was bekomme ich zu essen? So wenig und so schlecht, wie 
man es sich nur denken kann. Immer nur trockene Kartoffeln, 
immer Mohrrüben, dabei kann ich nicht länger bestehen“. Der 
Stadtrichter und die Ratsherren, die die Klage gehört hatten, 
beschlossen nun auch die andere Partei, den Bäcker Hagen 
zu hören. Der Bäcker kommt. „Mein lieber Meister Hagen“, 
wendet sich an ihn der Stadtrichter. „Ihr Knecht war hier und 
hat sich über schlechtes Essen beklagt. Was haben Sie dage- 
gen zu sagen?“ — „Was? Bei mir schlechtes Essen? Seh’ ich 
danach aus? Ich, der Bäcker Hagen halte meine Leute schlecht? 
Was muß ich hören! Hören Sie, meine Herrn! Ist Rindfleisch 
und Pflaumen ein schlechtes Essen?* — „Rindfleisch und 
Pflaumen? Ei, das ist ja ein prächtiges Essen. Was will denn 
der Kerl, darüber beklagt er sich? Na, wart’, wir werden mit 
ihm ein Wörtchen reden! Für solche Unverschämtheit soll er 
sein Dutzend!) bekommen!“ Johann wird gerufen. „Du nichts- 
nutziger Halunke, du! Du klagst über schlechtes Essen? Du 
möchtest wohl jeden Tag Gänsebraten haben, was?“ — „Was 
Gänsebraten alle Tage?“ — „Schweig! Antwort’ jetzt auf meine 
Frage: Ist Rindfleisch und Pflaumen ein schlechtes Gericht?“ 2) 
„Bei Gott!“ sagte Johann und drehte verlegen seinen Hut in 
der Hand. „Rindfleisch und Pflaumen ist ein schönes Gericht, 
doch, meine Herrn, ich kriege es nicht“. 


1) Tuzin; tu 12 kijów. ?) Das G.=sąd; tu: potrawa. 


XXXVIII. 
Die Heirat. 


Zwei reiche Juden, Levi und Abraham, begegnen einander 
auf dem Jahrmarkte. Sie reden viel von ihren Geschiiften, 
endlich kommen sie auf ihre Kinder zu sprechen. „Ich habe 
leider nur eins“, sagt Levi. „Gottes Wunder“, sagt Abraham, F, 
„ich hab’ auch nur eins! Weißt du was, Bruderleben, wir ver- 
heiraten unsere Kinder miteinander“. Es dauert nicht lange, 
so sind sie handelseinig. „Nun gut; dann wollen wir unsere 
Kinder das nächste-Mal mit uns bringen. Sollen sie sich hei- 
raten, dann müssen sie sich wohl auch einmal vorher sehen“, 
sagt Levi. Als sie nun wieder zusammenkommen, fragt Levi 
den Abraham: „Nu! Hast dein Kind mitgebracht?“ — „Warum 
denn nicht? Was fragst du mich. Mein Kind ist in dem Ne- 
benzimmer. Doch Levi, sag’, wo ist denn dein Kind?* — 
„ich will’s gleich holen. Doch hör’! Wir wollen uns einen 
Spaß machen. Rechts im Nebenzimmer ist dein Kind, ich werde 
meins in das linke hier bringen, und wenn wir beide auf 
dem Sofa Platz genommen haben werden, dann wollen wir 
klingeln, dann sollen beide zugleich hereinkommen. Das wird 
ein Spaß! Was werden sie für Augen machen!“ — „Gut!“ 
sagt Abraham. „Ja, das wird ein köstlicher Spaß! Geh’ und 
hol’ dein Kind und bringe es in das linke Nebenzimmer“. Er 
kommt zu Abraham, beide setzen sich auf das Sofa, Abraham 
kommandiert: „Eins, zwei, drei!* Levi klingelt, die Türen ge- 
hen auf, doch, — Ai wai! Was ist das? — Aus jeder Tür kommt 
ein aufgeputzter Bengel heraus. 


XXXIX. 
Der Tapfere. 


Die Schlacht bei Waterloo!) war geschlagen, Napoleon 
war endgiltig besiegt, der Friede mit Frankreich wurde ge- 


1) Miasto w Belgji; bitwa pod W. 18 czerwca 1815. 
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schlossen, die Sieger kehrten fróhlich heim. Der Knecht Karl 
Briimmer war auch dabei gewesen, gesund und munter kam er 
zurück. Na", Karl“, fragt ihn sein Herr, „wie ist es dir gegan- 
gen?“ „Es ging noch so, Herr“. — „Na, hast dich tiichtig ge- 
schlagen?* — „Ja, Herr, zuletzt bei Waterloo“. — „Da hast 
_ wohl гау gekiimpft ?*— „Ja, immer vorwärts ging’s“.—, Wie war 
es denn? Erzähle doch!“ — „Ich ging immer vorwärts, und 
als ich so recht in Wut kam, da hieb ich rechts und links 
herum und einem, Herr, — dem hieb ich beide Beine ab“. — 
„Die Beine? Wie? Wieso die Beine? Warum hast du ihm 
den Kopf nicht abgehauen ?“ — „Ja, Herr, der Kopf war schon 
abgehauen“. 


Słownik. 


Uwagi. 


1. Przy rzeczownikach podano końcówki drugiego przypadku liczby po- 
jedynczej i pierwszego liczby mnogiej; przegłoszoną samogłoskę zaznaczono 
w nawiasie, np. der Baum, es, (äu)e; czytaj: der Baum, des Baumes, die Bäume; 
der Mann, es, (й) ег, czytaj: der Mann, des Mannes, die Männer. 

2. Przy czasownikach słabych nie podano czasu przeszłego niedokona- 
nego i dokonanego; czasowniki te w tych czasach otrzymują jak loben 
albo lieben końcówki te w czasie przeszłym niedokonanym i t (et) w do- 
konanym. 

3. Przy czasownikach mocnych dodano zmianę samogłosek rdzennych 
w czasie przeszłym niedokonanym i dokonanym i początkową literę cza- 
sownika posiłkowego w czasie przeszłym dokonanym, np. tragen, u, h. a, 
czytaj: tragen, trug, habe getragen; laufen, ie, b. au, czytaj; laufen, lief, 
bin gelaufen. 

4. Przy czasownikach nieregularnych dodano niektóre formy czasu te- 
raźniejszego niedokonanego i czasu przeszłego dokonanego z początkową literą 
posiłkowego, np. schlagen, schlug, habe geschlagen; rennen, a, b. a, czytaj: 
rennen, rannte, bin gerannt. 

5. Przy czasownikach złożonych rozdzielnie oddzielono przedrdzenną od 
czasownika, np. ab-schreiben: czas teraźniejszy: ich schreibe ab; czas 
przeszły niedokonany: ich schrieb ab. Nierozdzielnie złożone są czasowniki 
z przedrdzenną: be, ant, ent, ver i t. p., np. beschreiben, antworten, entlau- 
fen, verrichten. 


I: 
der Fisch, es, e, ryba. | bringen, brachte, h. gebracht, przy- 
stehlen, stahl, h. gestohlen, kraść. nieść; die Pferde vom Felde 
der Bauer, s und n, n, wieśniak, bringen, konie z pola przypro- 
chłop. | wadzić. 
das Bauer, s, —, klatka. der Mann, es, (Gier, mężczyzna. 
der Teich, es, e, staw mały. |des Netz, es, e, sieć. 
der Abend, s, e, wieczór. | weg-gehen, ging weg, bin wegge- 
der Knecht, s, e, parobek; Pferde- gangen, odchodzić. 5 
knecht, fornal. sehen, du siehst, er sieht, sah, h. 
das Pferd, es, e, kon. | gesehen, widzieć. 
die Weide, —, en, pastwisko; wi- | erkennen, erkannte, h. erkannt, 
klina. poznać. 


bereits, już. 

dunkel, ciemno. 

hóren, słyszeć. 

an-reden, redete an, h. angeredet 
jdn., przemówić do kogoś, za- 
gadnąć kogoś; sich mit Vorna- 
men anreden, mówić do siebie 
po imieniu. 

heraus-kommen, kam heraus, bin 
herausgekommen, wyjść; tu: es 
kommt heraus, wychodzi na jaw. 

der Dieb, es, e, złodziej. 

das Dorf, es, Dórfer, wieś. 

suchen, szukać; ich bin zu suchen, 
należy mnie szukać. 

die Leute, ludzie. 

der Vorname, ns, n, imię. 


geben, gibst, gab, h. gegeben, dać; | 


es gibt, jest, sa. 
die Menge, —, en, ilość, gromada. 
an-melden, zgłosić. 
der Diebstahl, s, (8) e, kradzież. 
das Gericht, s, e, sąd; potrawa. 
laden, du lidst, lud, Һ. geladen, 
ładować; tu: wezwać. 
der Richter, s, —, sędzia. 
verhóren, przesłuchać. 
redlich, rzetelnie. 


die Mühe, —, n, trud; sich Mühe | 


geben, zadać sobie trudu. 
ausfindig machen, wykryć. 
die Bemiihung, —, en, trud, usi- 
łowanie. 
vergeblich, daremnie, 


sich melden, zgłosić się. 

ärgerlich, zmartwiony. 

der Kollege, n, n, kolega, 

der Rat, es, Ratschläge, rada; Ge- 
meinderat, rada gminna; Ge- 
richtsrat, radca sądowy ; um Rat 
fragen, pytać o radę. 

die Angelegenheit, —, en, sprawa. 

erfahren, doświadczony. 

| beschliefien, beschlof, h. beschlos- 
sen, postanowić. 

die Sache, —, en, rzecz, sprawa. 

das Ende, es, n, koniec. 

führen, prowadzić; eine Sache zu 
Ende führen, sprawę zakończyć. 

möglichst, jak tylko moäliwie. 

grimmig, grozny. 

das Gesicht, s, er, twarz; die Ge- 
sichte, widziadła, mamidła. 

der Saal, es, Säle, sala. 

der Angeklagte, n, n, oskarżony. 

der Zeuge, n, n, świadek. 

| der Anwesende, n, n, obecny. 

| forschen, badać; der forschende 

| Blick, wzrok badawczy. 

|streng, srogi. 

|erbeben, drżeć. 

namentlich, mianowicie. 

der Schuldige, п, n, winny, wino= 
wajca. 

bleiben, blieb, b. ie, zostać. 

hinaus! za drzwi! 

gestehen, gestand, h. gestanden, 
przyznać się. 


П. 


« дег Pferdehandel, в, —, 
końmi. 

der Pfarrer, s, —, proboszcz. 

der Braune, n, n, koń kasztan. 

der Fleck, es (s) e, plama. 

die Stirn, —, en, czoło. 


handel 


der Fuf, es, (ii) e, stopa, noga. 
die Zeit, —, en, czas; mit der Zeit, 
| z biegiem czasu, zczasem. 

| das Bein, es, e, noga, kość; die 
|  Gebeine, kości. 

|steif, sztywny. 


leiden, litt, h. gelitten, cierpię; an | 


einer Hufkrankheit leiden, mieć 
chorobę kopyt. 

verkaufen, sprzedać. 

tüchtig, porządnie. 

der Hafer, s, owies. 

füttern, karmić. 

der Jahrmarkt, s, (8) e, jarmark. 

währen, trwać. 

der Rferdehändler, s, 
koni. 

bieten, bot, h. o, ofiarować, 

der Handel, s, —, handel; er sucht 
Handel, szuka zaczepki. 

schließen, schloß, h. geschlossen, 
zamykać; einen Handel schlie- 
Den, dobić targu. 

die Stute, —, en, klacz. 

passen, passować, nadawać sig. 

gefallen, du gefällst, gefiel, h. ge- 
fallen, podobaé sie. 

der Fuchs, es, (й)е, lis; tu: 
gniady. 

der Rappe, en, en, kary koń. 

der Schimmel, s, —, siwosz, siwy kon. 

eben, równy; tu: właśnie. 

durchaus, koniecznie. 

vergehen, verging, b. vergangen, 
mijać. 

kaufen, kupić. 

der Jude, n, n, żyd. 

kommen, kam, b. gekommen, 
przyjść ; auf jdn. zu-kommen, po- 
dejść do kogoś, zbliżyć się. 

der Herr, n, en, pan; Herr Pfarrer! 
jegomość, księże proboszczu! 

der Wallach, s (еп), en, wałach. 

brauchen, potrzebować; wie Sie 
ihn brauchen, jakiego ksiądz 
proboszcz potrzebuje. 

der Bruder, s, (ii) er, brat; unter 
Briidern, między. braćmi, 


—, handlarz 


koń 


Reuter. Anekdoten. I, 


Gott, es, —, bög; Gott soll mich 
strafen, niech mnie Bóg skarze. 

die Wahrheit, —, en, prawda. 

das Gestiit, s, e, stadnina. 

wunderbar, dziwnie. 

bekommen, bekam, h. bekommen, 
dostać, otrzymać. 

das Tier, es, e, zwierzę. 

der Stall, es, (ä)e, stajnia. 

stehen, stand, bin gestanden, stać. 

finster, ciemno. 

die Laterne, —, n, latarnia. 

der Hof, es, (6)e, podwórze. 

lassen, du läßt, ließ, h. gelassen, 
zostawić; lassen Sie ihn stehen, 
zostaw go Pan, niech stoi. 

alt, stary; wie alt ist das Pferd, 
ile lat ma kon. 

können, konnte, h. gekonnt, móc. 

der Zahn, es, (ä)e, zab. 

handelseinig werden, dobić targu. 

an-spannen, zaprzęgać. 

vergniigt, wesoło. 

das Haus, es, (äu)er, dom; nach 
Hause, do domu; zu Hause, 
w domu. 

kaum, zaledwie. 

der Kutscher, s, 
gret. 

sich an-stellen, zachowywać, spra- 
wować sie. 

entgegnen, odezwać się, odpowie- 
dzieć. 

scheinen, schien, h. geschienen, 
świecić ; die Sonnescheint, słońce 
świeci; tu: es scheint mir, zdaje 
mi się. 

recht, wcale. 

verständig, rozsądny, rozumny. 

fromm, pobożny; tu: spokojny. . 

still, cichy; tu: łagodny. 

ruhig, spokojny. 


—, woźnica, stan- 


die Natur, —, en, natura; von Na- 
tur, z natury. 

an-fangen, i, h. a, zaczynać, za- 
cząć. 

danken, dziękować. 

der Landweg, es, e, polna droga. 

biegen, o, h. o, giąć; tu: skręcić. 

sich irre machen lassen, dać się 
zbić z tropu. 

den richtigen Weg ein-halten, trzy- 
mać się właściwej drogi. 

glauben, sądzić, wierzyć. 

die Gegend, —, en, okolica. 

bekannt, znajomy, znany. 

freuen, cieszyć ; ich freue mich, cie- 
szę się; es freut mich, cieszy mnie. 

sich nähern, zbliżać się. 

die Stelle, —, en, miejsce. 


der Weg, es, e, droga. 

teilen, dzielić; sich teilen, 
lić się. 

ein-lenken, skierować w..., skręcić. 


dzie- 


der Landwirt, s, e, ziemianin, go- 
spodarz. 

die Partie —, partja, większa ilość. 

` das Fohlen albo Füllen, s, — źrebię. 

das Geld, es, er, pieniądz, pieniądze. 

legen — położyć, in etwas, wło- 
żyć do... 

der Koffer, s, — waliza. 

hinten, z tyłu. 

der Wagen, ns, —, wóz, powóz. 

der Freund, es, e, przyjaciel, 

der Heimweg, s, e, droga powrot- 
na; sich auf den Heimweg ma- 
chen, udać się w drogę ро- 
wrotną. 

sprechen, du sprichst, а, h. о, mó- 
wić. 

unterwegs, w drodze. 


Ш. 


der Nebenweg, droga boczna. 

narrisch, dziwnie, głupio. 

rufen, rief, h. u, wołać, zawołać, 
wykrzyknąć. 

das Wunder, s, —, cud; das nimmt 
mich Wunder, dziwi mnie. 

springen, a, b. u, skakać, skoczyć; 
von etwas springen, zeskoczyć 
2 czegoś. 

der Satz, es, (ä)e, skok; w dal- 
szem znaczeniu: zdanie. 

besehen, besiehst, a, h. e, oglądać. 

die Seite, —, en, strona; die Saite, 
struna. 

wollen, chcieć. 

verwundert, zdziwiony. 

blot, tylko. 

genau, dokładnie. 

wissen, ich weiß, wußte, h. ge- 
wußt, wiedzieć. 

meinen, sądzić, być zdania. 

das Geschift, es (s), e, interes, 


der Kaufmann, es, Kaufleute, ku- 
piec. 

der Bankrott, s, e bankructwo, nie- 
wypłacalność. 

das Ende, s, n, koniec; er ist zu 
Ende, z nim już koniec, już po 
nim. 

bedeuten, znaczyć ; mieć znaczenie. 

einladen, du 18464 ein, u, h. а, za- 
prosić; zu einer Flasche Wein 
einladen, zaprosić na flaszkę 
wina. 

trinken, a, h. u, pić. 

nehmen, du nimmst, a, h. genom- 
men, brać, wziąć; nehmen Sie 
mir's nicht iibel, niech się Pan 
na mnie nie gniewa, proszę się 
na mnie nie gniewać. 


heißen, ie, h. ei, nazywać się; tu: 
znaczyć. 

eigentlich, właściwie. 

dumm, głupi. 

bitten, bat, h. gebeten, prosić. 

unsicher, niepewny. 

die Stimme —, n, głos. 

sagen, powiedzieć. 


der Ochs, en, en, wół. 

die Erntezeit —, en, żniwa. 

heiß, gorący, upalny. 

der Nachmittag, s, e, popołudnie. 

der Gutspichter, s, —, dzierżawca 
dóbr. 

sitzen, saß, bin gesessen, siedzieć. 

der Armstuhl, s, (ü)e, krzesło z po- 
ręczami, fotel. 

tun, tat, h. getan, czynić, robić. 

schlafen, du schläfst, ie, h. a, spać. 

der Ochsenknecht, s, e, parobek do 
wołów, wolarz. 

die Stube, —, n, izba, pokój. 

passieren, zdarzyć się. 

gefährlich, niebezpieczny; etwas 
Gefährliches, coś. niebezpiecz- 
nego. 

hexen, czarować. 

spuken, straszyć; ans Hexen und 
Spuken glauben, wierzyć w cza- 
ry i strachy. 

ähnlich, podobny. 

das Zeug, s, e, tkanina; dummes 
Zeug, głupstwo. 

der Teufel, в, —, djabeł. 

das Spiel, s, e, zabawa; der Teu- 
fel ist im Spiel, djabeł jest w to 
wmieszany, djabeł płata figle. 

halten, du hiiltst, ie, h. a, trzymać; 
halt den Mund, bądź cicho! 
milez! 


IV. 


das Wort, es, e, słowo, wyraz; die 
Wórter, pojedyncze słowa. 

verlieren, o, h. 0, zgubić. 

kratzen, drapać. 

hinter, poza. 

das Ohr, s, en, ucho. 

denken, dachte, h. gedacht, my- 
śleć. 


der Tor, en, en, głupiec; das Tor, 
es, e, brama. 

ruhen, spoczywać. 

der Narr, en, en, 
zen. 

stóren, przeszkadzać. 

die Dummheit, —, en, głupstwo. 

der Nachmittagsschlummer, s, —, 
drzemka popołudniowa. 

toll, wściekły; es ist zu toll, to 
przechodzi wszelkie granice. 

vor kurzem, przed chwilą. 

die Krippe, —, n, żłób. 

der Klee, 5, —, koniczyna. 

frisch, świeży. 

die Streu, —, —, podściółka. 

er ist flóten gegangen, przepadł, 
zginął. 

der Dummkopf, s, (6)e, głupiec. 

verstehen, verstand, h. verstanden, 
zrozumieć. ; 

zuletzt, wkońcu. 

verriickt werden, zgłupieć. 

schwóren, о, h. о, przysięgać. 

bei Gott, na boga. 

der Himmel, s, — niebo. 

der Sinn, es, e, zmysł; du bist 
nicht bei Sinnen, nie jesteś przy 
zdrowych zmysłach. 

finden, a, h. u, znaleźć; er wird 
sich finden, znajdzie się, 

helfen, du hilfst, a, h. o, pomóc. 
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głupiec, bła- 


reden, mówić, gadać; das Reden, 
gadanie. 

singen, a, h. u, śpiewać ; das Sin- 
gen, śpiewanie; śpiew. 

beten, modlić się; das Beten, mo- 
dlitwa. 

die Richtigkeit, —, еп, prawdzi- 
wość; damit hat es seine Rich- 
tigkeit nicht, tu jest coś w niepo- 
rządku. 

fehlen, brakować. 

mittags, w południe. 

der Grund, es, (ii) e, powód; at. 

sonst, zwykle. 

leer, próżny. 

an-schauen einander, spoglądać na 
siebie. 

wortlos, bez słów. 

bunt, pstry; es ist zu bunt, tego 
za wiele. 

griibeln, dumać, rozmyślać. 

sich verhalten, verhiltst, ie, h. a, 

die Sache ver- 


sprawować się; 
halt sich, sprawa się ma, przed- 
stawia się. 
möglich, możliwy, możliwie. 
schreien, ie, h. ie, krzyczeć. 


der Speicher, s, —, spichlerz. 

niedertriichtig, nikczemny. 

die Kreatur, —, en, kreatura, stwo- 
rzenie. 

der Geist, es, er, duch. 

loben, chwalić. 

der Fenster, s, —, okno. 

manierlich, zgrabnie, układnie. 

die Welt, —, en, świat. 

das Vieh, es, —, bydlę. 

sich verstellen, udawać. 

ehrlich, rzetelny, uczciwy. 

das Menschenkind, es, er, 
wiek. 

drollig, zabawny, zabawnie. 


czło- 


die Kappe, —, en, czapeczka, czap- 
ka; tu: czapka studencka. 

die Pfeife, —, n, fajka. 

der Boden s, —, i Böden, dno, 
podstawa; tu = strych. 

zur rechten Zeit, w swoim czasie, 
na czas. 

die Schule, —, en, szkoła; auf 
Schulen gehen, uczęszczać do 
szkół. 

lernen, uczyć się. 

ausstudieren, pokończyć studja. 

hinauf-kommen, а, b. hinaufgekom- 
men, dostać się do góry. 

gewiß, pewny; es ist gewiß, jest 
rzeczą pewną. 

es fragt sich, zachodzi pytanie, 
jest kwestja. 

herunter-kriegen, dostać się nadół. 

in einem fort, bez przerwy. 

das Gleiche, en, —, podobne. 

warten, czekać. 

kriegen, dostać. 

der Einfall, s, (ä) e, pomysł. 

geschehen, es geschieht, es geschah, 
es ist geschehen, stać się. 

an-binden, a, h. u, przywiązać. 

los werden, zerwać się (z łańcu- 
cha). 

die Treppe, —, n, schody. 

hinauf-steigen, ie, b. ie, wejść do 
góry. 

hinauf-fliegen, o, b. o, wzlecieć, po- 
lecieć. 

sich hinauf-lecken, liżąc dostać się 
do góry, podlizać się. 

die Garbe, —, n, snop. 

das Korn, s, (6)er, ziarnko, ziarno. 

auf-lecken, językiem zbierać. 

voll, pełen. 

das Futter, s; —, pokarm Ша by- 
dła, pasza; podszewka. 


У, 
die Besorgung, —, еп, załatwie- | hin-bringen, brachte hin, 


nie. 
der Brief, es, e, list. 
gelegentlich, przy sposobności. 
besorgen, załatwić; tu: zanieść. 
die Eile —, —, nagłość; es hat 
damit keine Eile, rzecz nie jest 
pilna. 


М 
die Hilfe —, —, pomoc. 
der Bengel, s, —, chłopak 
stecken, tkwić; tu: być, przeby- 
wać. 
die Weile, —, en, chwila. 


gebracht, zanieść. 
die Wicke, —, —, wyka. 
ausdrücklich, wyraźnie. 
vor-kommen, es kam vor, es ist 
vorgekommen, zdarzyć się. 
der Mensch, en, en, człowiek. 
der Esel, s, —, osioł. 


I. 
kriechen, o, b. o, pełzać ; tu: wyleźć. 
das Stroh, s, —, słoma. 

sich hin-legen, położyć się. 

zu Mittag, na obiad. 

essen, aß, h. gegessen, jeść. 


ҮШ. 


die Kaufmannslehre —, еп, nauka 
kupiecka; in der Kaufmanns- 
lehre sein, uczyć się kupiectwa. 


unklug, niemądry. 
der Sonntag, s, e, niedziela. 


der Strand, es, e, 
plaża. 

spazieren gehen, ging, b. gegangen, 
przechadzać się. 

das Schiff, es, e, okręt. 

an-sehen, sah an, h. angesehen, 
oglądać. 

schließlich, wkońcu. 

der Matrose, n, n, majtek; żeglarz. 


brzeg morski, 


VI 
triigen, trog, habe getrogen, my- 
lić, oszukać. 
das Auge, es, n, oko. 
das Glas, es, (Gier, szkło; 
Bier, szklanka piwa, 


Glas 


das Tau, es, e, lina. 

herauf-winden, wand herauf, h. 
heraufgewunden, windować do- 
góry. 

von statten gehen, iść od ręki. 

schlau, przebiegły, chytry. 

schnurrig, zabawny. 

die Geschichte, —, n, historja. 

die Stelle, —, n, miejsce. 

wetten, iść o zakład. 

finden, a, h. u, znaleźć. 

der Junge, n, n, chłopak. 

abschneiden, schnitt ab, h. abge- 
schnitten, odciąć. 


П. 

тейеп, ritt, 
konno. 

treiben, ie, h. ie, pędzić, poga- 
niać, 


b. geritten, jechać 


ІХ. ? 


die Wette, —, п, zakład. 

der Bäcker, s, —, piekarz. 

der Laden, s; — i Läden, sklep; 
Fensterladen, okiennica. 

der Bäckerladen, s, — sklep z pie- 
czywem. 

zugleich, równocześnie. 

die Bierstube, —, n, piwiarnia. 

die Weinstube, —, n, winiarnia. 

der Betriiger, s, —, oszust. 

bestellen, zamówić. $ 

das Frühstück, s, e, śniadanie. 

das Ei, es, er, jaje. 

der Schinken, s, —, szynka. 

der Gast, es, (ä)e, gość. 

verlangen, żądać; das Verlangte, 
żądane, czego się żąda. 

zufrieden, zadowolony. 

frühstücken, spożywać śniadanie. 

ein-schenken, nalać. 

das Gläschen, s, —, kieliszeczek. 

zwinkern, mrugać. 

der Alte, n, n, stary. 

der Markt, es, (i)e, rynek. 

sich für etwas halten, hältst, ie, 
h. a, uważać się za coś. 

schrecklich, strasznie. 

klug, mądry. 

furchtbar, strasznie. 

sich blamieren,skompromitować іе. 

neugierig, ciekawy. 

dürfen, darf, durfte, h. gedurft, 
wolno mi. 

sich wenden, 


wandte (wendete), 
h. gewandt (gewendet), zwrö- 
cić się. 

erwischen, przyłapać, przychwycić. 

imstande, w stanie. 

die Viertelstunde, —, п; kwadrans, 
15 minut. 


die Uhr, —, en, zegar. 


der Perpendikelschlag, es, (8)е, 
ruch wahadła. 

schwer, ciężko, trudno. 

leicht, lekko, łatwo. 

die Unterbrechung, —, en, przerwa. 

der Vers, es, e, wiersz. 

gewinnen, a, h. o, wygrać. 

der Beutel, es, —, woreczek. 

heraus-ziehen, zog heraus, h. her- 
ausgezogen, wyciągnąć. 

setzen, postawić jako stawkę. 

ein-streichen, strich ein, h. einge- 
strichen, zgarnąć. 

sich davon-machen, wynieść się. 

auf-stehen, stand auf, b. aufge- 
standen, wstać. 

müssen, mußte, h. gemußt, mu- 
sieć. 

den Vers her-beten, wiersz po- 
wtarzać. 

wiinschen, życzyć. 

das Vergniigen, ns, Vergniigungen, 
zabawa, rozrywka. 

der Schafskopf, es, (ö)e, barania 
głowa, głupiec. 

laufen, du ldufst, lief, b. gelaufen, 
biec. 

es ist mir bang, boję się. 

fangen, du fängst, i, h. a, łapać, 
chwytać. 

die Frau, —,en, kobieta, niewia- 
sta, żona. 

der Kerl, s, e, mężczyzna; guter 
Kerl, dobre chłopisko, dobry 
człowiek; schlechter Kerl, gał- 
gan, łajdak. 

bezahlen, zapłacić. 

betrunken, pijany. 

holen jdn., przyprowadzić kogoś; 
— etwas, przynieść cos. 

der Doktor, s, en, doktor, lekarz, 


das Bett, es, en, łóżko. 

um Gottes willen, na miłość boską. 

der Lump, en, en, gałgan. 

aus der Haut fahren, fährst, u, b. a, 
wylecieć ze skóry. 

betriigen, o, h. o, oszukać. 

schimpfen, wymyślać. 

die Erregung, —, en, podrażnie- 
nie, rozdrażnienie. 

der Puls, es, e, puls, 

heftig, gwałtownie. 

gliihen, świecić, błyszczeć. 

rollen, ruszać się wkoło, obracać 
się, obracać. 

irre, błędnie. 

faseln, bajać, majaczyć. 

verwirrt, zmieszany. 

verstórt, przerażony. 

laut, głośno. 

der Lirm, s, —, hałas. 

fassen, chwytać. 

der Arm, es, e, ramię. 


der Gedanke, ns, n, myśl. 

der Notar, s, e, notarjusz. 

zeigen, pokazywać, pokazać. 

selten, rzadko. 

der Friihling, s, e, wiosna. 

schlimm, złośliwy. 

der Husten, ns, —, kaszel. 

mitten, wśród. 

die Ernte —, n, żniwo. 

schießen, o, h. geschossen, strze- 
lać, zastrzelić. 

das Rebhuhn, s, (ü)er, kuropatwa. 

Gott bewahre! Broń Boże! 

vor-sprechen, du sprichst vor, a, 
h. о, zgłosić się. 

die Jagd, —, en, polowanie. 

die Hiihnerjagd, —, en, polowanie 


schieben, o, h. o, pchać, popy- 
chać. 

die Schlafkammer —, n, sypialnia. 

fluchen, kląć. 

die Ader, —, n, żyła; 

lassen, krew puścić. 

kalt, zimny. 

der Umschlag, es, (ä)e, okład. 

der Blutegel, s, —, pijawka. 

die Hafergrütze, — kasza owsiana. 

die Wassersuppe, zupa z wody, 
polewka. ' 

auf-tun, a, h. aufgetan, otwierać, 
otworzyć. 

das Männchen, s, --, mẹżulek ; sa- 
miec u zwierząt. 

erzählen, opowiadać. 

sich ergeben, du ergibst dich, er- 
gab mich, h. mich ergeben, pod- 
dać się. 

der Schimpf, es, —, hańba. 

kurieren, leczyć, wyleczyć. 


zur Ader 


jagen, polować; bin gejagt, pę- 
dziłem. 

dauern, trwać. 

Wort halten, hältst, ie, h. a, do- 
trzymywać słowa, przyrzeczenia. 

langsam, powoli, wolno. 

an-ordnen, zarządzić, wydać dys- 
pozycję. 

der Sporen (Sporn) (es), —, ostroga. 

der Dornbusch, es, (ii)e, krzak 
ciernisty. 

der Hügel, s, —, pagórek. 

dicht, gęsty. 

das Gebüsch, es, e, krzak. 

ungesehen, niewidziany. 

die Wohnung, —, en, mieszkanie. 

befehlen, du befiehlst, a, h. 0, roz- 


na kuropatwy. 


kazać, 


rasch = schnell, prędko. 

der Kranke, n, n, chory. 

es pflegt sich zu befinden, znajduje 
się zwykle. 

todkrank, śmiertelnie chory. 

sich aus-ziehen, zog mich aus, habe 
mich ausgezogen, rozebrać się. 

das Tuch, ев, (ü)er, chustka; die 
Tuche, gatunki sukna. 

sich fiihlen, czuć się. 

sich iiberzeugen, przekonać się. 

verdutzt, zaskoczony. 

die Stunde, —, n, godzina. 

die Dorfscheide, —, n, granica wsi. 

jammern, narzekać. 

stóhnen, stękać. 

gesund, zdrowy. 

persónlich, osobiście. 

herum-reiten, ritt-herum, b. herum- 
geritten, jeździć konno naokoło, 
w różnych kierunkach. 

es wird mir ängstlich zu Mute, 
robi mi się niewyraźnie na du- 
szy, zaczynam się bać. 

die Reitpeitsche, —, п, szpicruta, 

die Landstraße, —, n, droga, droga 
polna. 

die Polizei, —, —, policja. 

es istmir begegnet, zdarzyło mi się. 

gefährlich, niebezpieczny, niebez- 
piecznie. 

leben Sie wohl! żegnam Pana! 

die Besserung, —, en, polepszenie; 
ich wiinsche Ihnen gute Besse- 
rung, życzę Panu powrotu do 
zdrowia. 


der Rechte, n, n, właściwy. 

der Postmeister, s, —, pocztmistrz. 
einen Brief bestellen, odnieść list, 
adressiert, zaadresowany. 


XI. 


sich aus dem Hause machen, wy- 
nieść się z domu. 

das Gefiihl, s, e, uczucie. 

der Nacken, s, —, kark. 

in die Kleider fahren, fährst, u, 
b. a, predko ubra& sie. 

auf das Pferd sich schwingen, 
schwang, h. geschwungen, wsko- 
czyć na kon. 

der Acker, s, (A) er, pole. 

treffen, du triffst, traf, h. getrof- 
fen, trafić, spotkać. 

der Besuch, s, e, odwiedziny, wi- 
zyta. 

jdm. etwas verleiden, 
komu coś. 

hell, jasny. 

licht, jasny; hell und licht, zupeł- 
nie jasny. 

spuken, straszyć. 

an-langen, przybyć. 

gewahr werden, zoczyć, zauważyć, 
zobaczyć. 

sich um-drehen, obrócić się. 

die Getreidemandel, —, n, kopica 
zboża (licząca 15 snopków). 

entlang, wzdłuż. 

die Krankheit, —, en, choroba. 

vollkommen, zupełnie. 

schweigen, schwieg, h. geschwie- 
gen, milczeć ; schweig” still! Bądź 
cicho! Milez! 

Vaterunser, (das), ojczenasz. 

sich kehren an etwas, zwracać na 
coś uwagę. 

fahre zu, jedź dalej. 


zbrzydzić 


|der Schneider, s, —, krawiec. 
der Bursche, n, n, chłopiec, chłopak. 
|sich besinnen, besann mich, habe 
mich besonnen, namyśleć się. 


eklich, fatalnie. i 

‘schief, pochyły, pochyło; es geht 
mir schief, wiedzie mi się kiep- 
sko. 

verworren, zagmatwany. 

rechts, na prawo. | 

links, na lewo; linker Hand, na 


lewo, po lewej stronie. 


XII. 


der Studentenstreich, s, e, figiel. 
studencki. | 
der Kanarienvogel, s, (ö)—, ka- | 
narek. | 
studieren, studjować. | 
der Student, en, en, student, aka- | 
demik. | 
lustig, wesoły. | 
der Streich, es, e, uderzenie, Głos; | 
tu: figiel. 
die Umgegend, —, en, okolica. 
der Schuster, s, —, Szewc. | 
allerliebst, przemile. | 
der Käfig, s, e, klatka. | 
die Arbeitsstube, —, en, pracownia. | 
verkürzen, skracać, 
wert, cenny, drogi. | 
teuer, drogi. | 
das Gepolter, s, —, hałas. | 
der Hausflur, s, e, sień. | 
die Kehle, —, n, gardło, krtań. | 
er hat nicht seinesgleichen, nie | 
ma sobie równego. | 
ich bekomme etwas zu sehen, wi-| 
dzę coś. | 
bedenklich, zamyślony, niepewny. | 
prichtig, wspaniały, wspaniale. 
garantieren, gwarantować. 
krepieren, zdychać, zdechnąć. 
der Fall, es, (ä)e, upadek, wypa- 
dek; auf alle Fälle, na wszelki 
wypadek. 


| 
|auf-wachen, obudzić, zbudzić sie. 
| krachzen, krakać. 

| wecken, zbudzić kogoś, 


der Stock, s, (6) e, laska; im ersten 
Stock, na pierwszem piątrze. 

der Keller, s, —, piwnica, sute- 
reny. 

der Meister, s, —, majster, mistrz. 

der Schneiderlehrling, s, е, termi- 
nator krawiecki. 

die Waschfrau, —, en, praczka. 


a. 

die Zuversicht, —, —, zaufanie. 

sich verpuppen, zmienić się w po- 
czwarkę. 

draußen, na dworze. 

hängen, i, b. a, wisieć; jdn. hängen, 
powiesić kogoś. 

frisch, świeży. 

der Sonnenschein, s, —, światło 
słoneczne. 


| das Unglück s, —, nieszczęście. 


sich versehen, du versiehst dich, 
versah mich, h. mich versehen, 
pomylić się; tu: spodziewać się. 

luftig, przewiewny. 

mein Lebtag, jak długo żyję. 

befestigen, przymocować. 

stundenlang, całemi godzinami. 

rein närrisch, całkiem głupio. 

verwinden, a, h. u, przeżyć, wy- 
trzymać. 

die Qual, —, en, męka. 

das Stiick, es, e, kawałek. 

die Arbeit, —, en, robota, praca. 

das Bauer, s, klatka; das Bauer- 
chen, klateczka; der Bauer, s, n, 
wieśniak, chłop. 

herunter-holen, zdjąć. 

die Krihe, —, n, wrona. 

der Morgen, s, —, ranek. 


XIL b. 


der Gänsehandel, в, —, handel 
gęśmi. 

auf-ziehen, zog-auf, h. aufgezogen, 
wychować, chować. 

das Kalb, ев, (8) ег, cielę. 

der Strick, es, e, powróz. 

der Haufe, ns, n, gromada. 

heran-kommen, kam heran, b. he- 
rangekommen, nadchodzić, zbli- 
żać sie ; ich sah ihn herankom- 
men, widzialem go nadchodza- 
cego. 

sich auseinander-stellen, 
wić sie. 

genau, dokladnie. 

ich werde euch heißen, rozkażę 
wam. 

ich sage jdm. Bescheid, mówię ko- 
muś, co i jak ma zrobić, daję 
wskazówki. 

richtig, dokładnie, właśnie tak. 

auf-tragen, du trigst auf, u, h.a, 
polecić. 

inzwischen, tymczasem. 

Alterchen! staruszku! 

die Gans, —, Giinse, gęś. 

die Straße, —, en, ulica. 


rozsta- 


XI 
der Kopfschmerz, es, en, ból głowy. 
der Apotheker, s, —, aptekarz. 
wirklich, prawdziwy. 
dienen, służyć. 
das Gut, es, (ii)er, dobro, wieś. 
zumachen, zamykać, zamknąć, 
riechen, o, h. o, wąchać. 
tüchtig, dzielny, dzielnie; tu=po- 

rządnie. 


betreten, du betrittst, a, Һ. e, 
wstąpić. 

der Schwanz, s, (8) е, ogon. 

das Maul, s, (du) er, pysk. 

das Bedenken, ns, —, wątpliwość, 
niepewność. 

die Schulter, —, n, ramię. 

in Gedanken versunken, zamyślony. 

kosten, kosztować. 

schimpfen, przezywać, łajać. 

blind, ślepy. 

der Tólpel, s, —, niezgrabny czło- 
wiek; tu=grubjanin. 

unsicher, niepewny. 

sich irren, mylić się. 

die Feder, —, n, pióro. 

bloß, tylko. 

das Stiick, es, e, kawał. 

stark, silny; das Stiick ist mir zu 
stark, tego mi zawiele. 

der Groschen, —, —, grosz, monetą 
początkowo srebrna, gruba, war- 
tości około naszych 15 groszy. 

der Verstand, es, —, rozum; ich 
h. meinen richtigen V., jestem 
przy zdrowych zmysłach, przy 
zdrowym rozumie. 


II, 


bautz! bęc! 

riicklings, wstecz, na plecy. 

der Boden, s, (6) —, dno; tu= 
podłoga (Fußboden). 

der Stuhl, es, (ii)e, krzesło. 

weg, nieobecny; die Kopfschmer- 
zen sind weg, ból głowy ustą- 
pił. 

das Friulein, s, —, panna. 


der Schusterjunge, n, n, termina- 
tor szewski. 

unglückselig, 
szezesliwy. 

es geschieht mit mir, 
dzieje sie. 

stockblind, zupełnie ślepy. 

der Leisten, s; —, kopyto. 

fort-werfen, du wirfst fort, a, h. о, 
rzucić na bok. 

schmeißen, schmiß, h. geschmissen, 
rzucić. 

der Spannriemen, s, —, pocięgiel. 

die Ecke, —, n, kąt. 

die Butter, —, —, masło. 

das Brot, es, e, chleb. 

das Butterbrot, es, e, chleb z ma- 
słem. 

das Leckermaul, s, (iu) er, sma- 
kosz. 


nieszczęsny, nie- 


ze mną 


fingerdick, gruby jak palec. 
nasmarować, po- 


auf-schmieren, 
smarować. 

verzehren, zjeść. 

bóse, zły; bóse sein, gniewać się. 

bißchen, trochę. 

arm, ubogi. 

|reich, bogaty. 

| essen, du ißt, aß, h. gegessen, jeść. 

der Käse, s, er, ser. 

die Meisterin, —, innen, majstrowa. 

begütigen, udobruchać. 

ab-schneiden, schnitt ab, h. abge- 
schnitten, odkrajać, ukrajać. 

die Blindheit, —, —, ślepota. 

|schwinden, a, b. u, zniknąć. 

| deutlich, dokładnie. 

|die Brille, —, n, okulary. 

|die Nase, —, n, nos. 

| durch, przez. 


XV. 


die Gedankensiinde, —, n, grzech 
myślowy. 

müde, zmęczony. 

arbeiten, pracować; sich müde 
arbeiten, pracować aż do zmę- 
czenia, zmęczyć się pracą. 

schnarchen, chrapać. 

gewaltig, gwałtownie; tu = gło- 
śno. 

träumen, śnić. 

wahr, prawdziwy; wenn das wahr 
wäre, gdyby to się spraw- 
dziło. 

der Schulze, n, n, sołtys. 

zweijährig, dwuletni. 

es ist mein, należy do mnie. 

gehóren jdm., należeć do kogo. 


|nichtsnutzig, do niczego; nichts- 
nutziger Bengel, пісрой. 

|ruinieren, rujnować, zrujnować, 
zmarnować. 

krumm, krzywy; steif und krumm 
reiten, jeździć na koniu, aż bę- 
dzie sztywny i krzywy, zajeździć 

| konia. 

hervor-ziehen, zog hervor, h. her- 
vorgezogen, wyciągnąć. 

unterm Bett, z pod łóżka. 

|zornig, rozgniewany; ich werde 

zornig, zaczynam się gniewać, 

wpadam w gniew. 

|hauen, hieb, h. au, bić; das Le- 

der voll-hauen, wytrzepać skórę, 

wybić, 
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XVI. 


das Zahnziehen, s, —, wyrywanie | vergeblich, daremnie. 
zęba(ów). fest, mocno. 
der Zahnschmerz, es, n, ból zęba. | das Weilchen, —, —, mała chwila. 
aus-halten, du hältst aus, ie, h. a, | zerren, targać, szarpać, 
wytrzymać. | aus-fegen, wymieść. 
der Zahnarzt, es, Zahnärzte, den- der Besen, s, —, miotła. 
tysta. racker, dzielnie. 
verreisen, wyjechać. |langen, sięgnąć. 
der Diener, s, —, służący. |die Tasche, —, n, kieszeń. 
zurück-kommen, kam zurück, b. дег Gulden, s, —, gulden, srebrna 
zuriickgekommen, wrócić. | moneta, złoty. 
ziehen, zog, h. gezogen, ciągnąć; fahr’ so fort, rób tak dalej. 
einen Zahn ziehen, wyrywać |mein Lieber, mój kochany. 
ząb. |der Stolz, es, —, duma, chluba. 
probieren, próbować. |die Profession, —, en, profesja, 
der Schafskopf, es, (б)е, owcza | rzemiosło. 
głowa. |der Ruck, es, —, szarpnięcie. 
denn man zu, a więc naprzód, do |raus ist er, jest na wierzchu. 
dzieła. |der Anfang, s, (i)e, początek. 
wagen, odważyć się. | verstehen, verstand, h. verstanden, 
“es tut mir weh, boli mnie. | rozumieć; tu= umieć. 


der Fußboden, s, (6) —, podłoga. | an-bieten, o, h. o, ofiarować. 

der Kopf, es, (ö)e, głowa, |geschwind, szybko. 

zwischen, między. |lassen Sie es sein, niech Pan to 
die Zange, —, n, obcęgi. | zostawi, daj Pan spokój. 


XVII. 


der Fuhrmann, es(s), Fuhrleute, | schütteln, trząść, potrząsać. 
furman. | der Spruch, es, [ü] e, senten- 
die Wiese, —, n, łąka. | cja. 
der Wald, es, (8) ег, las. unverständlich, niezrozumiały. 
niedlich, śliczny. |das Latein, s, —, łacina. 
biegen, о. h. о, giąć, skręcić. wiederholen, powtarzać. 
das Gartenhaus, es, — hiiuser, dom | behalten, du behältst, ie, В. a, co 
w ogrodzie, willa. | zatrzymać; tu = pamiętać. 
die Tafel, —, n, tablica. gelten, du giltst, a, h. o, mieć zna- 
halt! stój! | czenie; was gilt die Wette? o co 
der Wanderer, s, —, podróżny,| zakład! 
przechodzień. der Meerschaumpfeifenkopf, es, 
achten, poważać, szanować, czcić. -köpfe, główka fajki z morskiej 
die Kunst, —, (ü)e, sztuka. | pianki, 


gaer 


die Reise, —, n, podróż;die Reise geht 
weiter, podróż odbywa się dalej. 

fleißig, pilny, pilnie. 

desto, tem. 

das Gedächtnis, nisses, nisse, pa- 
mięć; im Gedächtnis behalten, 

zapamiętać, pamiętać. 


der Honigkuchen, s, 
der Ratsherr, n, 
sta. 
der Geizhals, es, (i)e, skąpiec. 
trocken, suchy. 
gewöhnlich, zwyczajny. | 
die Nahrung, —, —, pożywienie. | 
klapperdürr, chudy jak szkielet. | 
das Skelett, s, e, szkielet, kościo- | 
trup. | 
lebendig, żywy, żyjący. 
das Gestell, (e)s, e, stelarz; tu tyle | 
co: grat. 
die Konditorei, —, en, 
hellerleuchtet, jasno oświecony. 
der Laden, s, (ä)—, sklep. 
der Ladentisch, es, e, 
powa, stół w sklepie. 
auf-geschichtet, nagromadzony, po- 
układany jeden na drugim. 


appetitlich, smaczny, smak wzbu- | 


dzający. 
der Kuchen, s, —, 
stko. 
marmorn, z marmuru. 
die Dame —, n, pani, dama. 
der Kaffee, s, —, kawa. 
die Schokolade, —, —, czekolada. 
das Schaufenster, s; —, okno wy- 
stawowe, sklepowe. 


lada skle- | 
les läuft mir das Wasser im Munde 


placek; tu: cia- | 


|lauten, brzmieć. 


XVIII. 
—, piernik. der Appetit, s, 
en, radny mia- | hinein-gehen, 


|sich schiimen, wstydzić się. 
NR Schilling, 


cukiernia. | 


lustig, wesoły. 

an-halten, du hältst an, ie, h. a, 
zatrzymać, powstrzymać. 

sich wenden, wandte mich, h. 
mich gewandt an jdn., zwrócić 
się do kogo. 


—; арегуб 
ging hinein, b. hiń- 
eingegangen, wejść. 


s, e, szeląg, moneta 
pierwotnie srebrna, później mie- 
dziana, była w obiegu w Niem- 
czech, Dan, Szwecji, dziś srebrna 
w Anglji; tu: drobna moneta 
miedziana. 

| aus- -geben, du gibst aus, a, h. e, 
wydawać (pieniądze). 

die Verschwendung, —, --, TOZ- 
rzutność. 

mógen, ich mag, mochte, habe ge- 
mocht, chcieć. 

die Miihe, —, n, trud, fatyga. 


zusammen, ślinka mi się zbiera - 
w ustach. 
verschwenden, być rozrzutnym. 
die Hand, —, (ä) e, reka. 
kauen, żuć; tu: odgryzać i jeść. 
wackeln, trząść. 
es hat sich glücklich getroffen, 
szczęśliwie się złożyło, zdarzyło. 
der Konditor, s, en, cukiernik. 
das Gemiit, s, er, usposobienie; 
sich etwas zu Gemiite fiihren, 
używać na czemś. 
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das Radschlagen, s, —, wywraca- 
nie koziołków, obracanie się 

· jak koło. 

der Leutnant, s, s, porucznik. 

der Aufschneider, s, —, blagier. 

unglaublich, niewiarygodny, nie- 
możliwy. 

folgender, następujący. 

ich muß ins Feld, muszę wyruszyć 
w pole. 

die Ordonnanz, —, en, ordynans. 

ein gewisser, niejaki, 

niedertrichtig, haniebnie. 

stark, silny. 

die Erbse, —, n, groch. 

tragen, du trägst, u, h.a, nieść. 

das Bataillon, s, e, bataljon. 

der Platz, es, (8) e, miejsce, plac. 

riicken, posunąć; vom Platz riik- 
ken, z miejsca ruszyć. 

requirieren, zarekwirować. 

die Achse, —, п, 08. 

brechen, du brichst, a, h. o, ła- 
mać, złamać, złamać się. 

die Meile, —, n, mila. 

sich besinnen, a, h. o, namyślać się. 

der Stummel, s, —, resztka, po- 
zostały koniec. 

der Unfall, s, (4) e, wypadek, przy- 
goda. 


XX 


die Pocke, —, n, krosta, ospa. 

schwarz, czarny. 

lieb, miły, kochany. 

das Angesicht, e, er, twarz, obli- 
cze. 

der Anfall, s, (i) e, napad. 

die Gicht, —, —, artretyzm. 

kneifen, kniff, h. gekniffen, szezy- 
pać. 


etwas mit an-hóren, przysłuchi- 
wać się czemuś. 

der Hampelmann, s,—minner, pa- 
jac. 

sich winden, a, h. u, wić się, giąć 
się. 

die Weidenrute, —, n, wiklina. 

kopf-stehen, stand k., b. Коріре- | 
standen, stać na głowie. 

meisterhaft, po mistrzowsku. 

der Ort, es, e, miejsce. 

das Rad, es, (8) er, koło. 

konstatieren, stwierdzić. 

dicht vor, blisko. 


|krumm, krzywy. 


die Fahrt, —, en, jazda, podróżo- 
wanie razem. 

rad-schlagen, du schlägst Rad, 
schlug rad, h. radgeschlagen, 
obracać się jak koło. 

herunter-ziehen, zog herunter, h. 
heruntergezogen, ściągnąć. 

wie geht es? jak się powodzi? 

die Reibung, —, en, tarcie. 

beinahe, prawie że. 

schmieren, smarować. 

der Brand, es, (i) е, pożar. 

geraten, du gerätst, ie, b. a, do- 
stać się; in Brand geraten, za- 
palić się. 


reißen, rif, h. gerissen, rwać. 

bohren, świdrować. 

das Fleisch, es, —, mięso, ciało. 

der Tropfen, s, —, kropla; tu:le= 
karstwo w płynie. 

ein-nehmen, du nimmst ein, a, h. 
eingenommen, przyjmować, za- 
żywać. 

im Gegenteil, przeciwnie. 


schlimm, źle; schlimmer und schlim- 
mer, coraz gorzej. 

traurig, smutny. 

auf dem Lande, na wsi, aufs Land 
na wieś. 

der Krankenbesuch, s, e, odwie- 
dzanie chorych, wizyta lekarska. 

aus-fahren, du fährst aus, u, b. a, 
wyjechać. 

der Chirurg, en, en, chirurg, fel- 
czer. 

er war nicht ganz recht bei Sin- 
nen, nie był całkiem przytomny. 

der Rheinwein, s, e, wino reńskie. 

der Hals, es, (ä)e, szyja; der Fla- 

sche den Hals brechen, wypróżnić 
butelkę. 

ordnen, porządkować. 

der Patient, en, en, pacjent, chory. 

zu einer Krankheit kommen, na- 
bawić się choroby. 

die Backe, —, en, policzek. 

fingerieren, palcami ruszać; die 
Backe entlangt fingerieren, jeź- 
dzić palcami po policzku, ob- 
macywać policzek. 

tippen, końcami palców dotykać, 
macać. 

brennen, а, es h. а, palić, palić się. 

das Feuer, s, —, ogień. 

klopfen, pukać. 

spitz, ostro zakończony, 
sty; tu: wystający. 

der Backenknochen, s, 
policzkowa. 

schneiden, schnitt, h. geschnitten, 
krajać; Gesichter schneiden, stroić 
miny. 

an-wenden, wandte an, h. ange- 
wandt, użyć; dagegen anwen- 
den, użyć środków przeciw. 

die Salbe, —, en, maść. 


śpicza- 


—, kość 


ein-reiben, ie, h. 
cierać. 

bóse, zły. 

der Dunst, es, 
opar. 

vernichten, zniszczyć. 

das Sauerkraut, s, —, kapusta Кі- 
szona. 

die Serviette, —, n, serweta. 

sich verabschieden von jdm., po- 
żegnać się z kimś; verabschie- 
den, odprawić, zwolnić, dać od- 
prawę. 

verlassen, du verläßt, verließ, h. 
a, opuścić; die Stube verlassen, 
wyjść z izby, z pokoju. 

die Bratwurst, —, (й)е, kiełbasa. 

unter allen Umständen, pod każdym 
względem. 

schaden, szkodzić. 

der Befehl, s, e, rozkaz. 

der Turban, s, e, turban. 

miichtig, potężny. 

der Mohrenkónig, s, e, król mu- 
rzyński. 

bedichtig, powoli, rozważnie. 

befiihlen, obmacywać, badać (przez 
dotknięcie). 

die Zunge, —, en, język. 

die Haut, —, (äu)e, skóra. 

leider, niestety. 

das Nebenzimmer, s, —, pokój 
boczny. 

unter vier Augen, w cztery oczy. 

bestellen, zamówić. 

der Sarg, es, (i)e, trumna. 

der Tischler, 5, —, stolarz. 

leben Sie wohl! do widzenia, że- 
gnam Pana (Panią). 

von Mund zu Mund, z ust do ust. 

wohllöblich, chwalebny, świetny. 

die Inschrift —, en, napis. 


ie, wcierać, 


(а) е, wyziew, 
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die Haustiir, —, en, drzwi domu, | bestrafen, karać. ( 
 brama domowa. sich nach etwas richten, stosować 
an-schlagen, du schlägst an, u, h.a,| sie do czegoś. 

przybić. der Hausarzt, es, Hausärzte, lekarz 
das Haus betreten, betrittst, a, h.e, domowy. 

wejść do domu. sich begeben, du begibst dich, a, 
zuwider-handeln, przekroczyć —| h. е, udać się. 

(przepis). |untersuchen, badać. 
der Verbreiter, s, —, szerzyciel. | beruhigend, uspokajający. 
ansteckend, zaraźliwy. | дег Schöpfer, s, —, stwórca. 
hiesig, tutejszy. statt, anstatt, zamiast. 
das Stadtgericht, s, е, sąd miejski. | die Stiefelwichse, —, —, szuwaks, 
streng, srogo, dotkliwie, ciężko. |  czernidło do butów. 


ХХІ, 

der Geiz, es, —, skąpstwo. |der Winter, s, —, zima. 
der Dachdecker, s, —, dachmistrz, | bißchen, cokolwiek. 

pokrywający dachy. | | der Wagenschuppen, 5, —, WOZOW- 
decken, nakryć, pokrywać. | nia. 
die Weide —, n, wiklina. das Bund, es, (ü)e i Bunde, wiąz- 
wachsen, du wächst, u, b. a, ro-| ka; der Bund, es, Biinde = das 

snąć. Bundnis, sses, Biindnisse, przy- 
neulich, ongiś, niedawno temu, mierze, układ. 
der Oberfórster, s, —, nadleśni- | erstaunen, zdziwić sie. 

czy. |lachen, śmiać się. 
was geht mich das an, co mnie |ganz gleich, to samo. 

to obchodzi, interesuje. bequem, wygodny, wygodnie. 


XXII. 

der Salzkuchen, s, —, placek па billig, tani, tanio. 

soli, rodzaj bułki z ciemnej mąki. | das Städtchen, s, —, miasteczko. 
sogenannt, tak zwany. hungrig, głodny, głodno. 
die Art, —, en, gatunek. spiiren, odczuwać, czuć. 
„die Semmel, —, n, bułka. der Hunger, głód. 
das Weizenmehl, s, --, pszenna | satt, nasycony, syty. 

mąka. |begegnen jdm., spotkać kogo. 
backen, du bäckst, buk, h. gebak- |raten, du rätst, ie, h. a, radzić; 

ken, piec, wypiekać. | odgadnąć. 


XXIII. 
es geht zu, dzieje się. vor-kommen, kam vor, es ist vor- 
die Torfscholle, —, n, сесіе!Ка torfu.| gekommen, zdarzać sie. 


XXIV. Ser 


ein wenig anders, cokolwiek ina- 

| czej. 

wie geht es dir, jak ci się powodzi. 

sich vertragen, du vertrigst dich, 
u, h.a, pogodzić się, żyć w zgo- 
dzie. 

es ist vorbei, minęło. 

sich beim Kragen haben, trzymać się 
za kołnierz, wodzić się za łby. 

der Kragen, s, —, kołnierz. 


die Jacke voll schlagen, schligst, 


u, h. a, walić w skórę; tu raz = 
sich gegenseitig die Jacke voll- 
schlagen, wzajemnie walić (bić) 
się po kurtce, drugi raz: brać 
w skórę. 0 

die Jacke, —, п, kurtka. 

tichtig, porządnie. 

der Unterschied, s, e, różnica. 

aus-klopfen, wytrzepać. 

zu-schlagen, du schlägst zu, u, В. a, 
bić, walić, zatrzasnąć. 


XXV. 


die Rache, —, —, zemsta. 

der Vetter, s, — i n, kuzyn. 
verärgert, zirytowany. 

der Advokat, en, en, adwokat. 
frech, bezczelnie. 

schwer, ciężki. 

die Beleidigung, —, en, obraza. 


sich bedanken, dziękować, podzię- | 


kować. 
das läßt du dir von ihm bieten ? 
i ty znosisz to, żeby on sobie 


wobec ciebie na 
lał ? 

griin und blau schlagen, zbić na 
kwaśne jabłko. 

die Schlägerei — en, bójka. 

traktieren, poczęstować. 

ärgern, rozgniewać; das ärgert 
mich, to mnie gniewa. 

heimzahlen, zapłacić, odpłacić. 

sich richen, mścić się, zemścić się. 

verklagen, zaskarżyć. 


to pozwa- 


XXVI. 


vom Lande, ze wsi. 

der Schirting, s; —, perkal, tka- 
nina napół z bawełny napół z lnu. 

der Rest, es, e, resztka, reszta. 


anderthalb, półtora. 

fiir vier Schilling lassen, dać za 
cztery szelagi. 

teuer, drogi, drogo. 


XXVII. 


alljahrlich, corocznie. 

die Schule, —, n, szkoła. 
etliche, kilka. 

das Holz, es, (ö)er, drzewo. 
die Beheizung, opał. 


ich bin verpflichtet, jestem zobo- 
wiązany. 

herbei-schaffen, dostarczyć, do- 
stawić. 

der Lehrer, s, —, nauczyciel. 


das Schulzimmer, s, —, klasa, sala die Fuhre, —, n, fura. 


szkolna. 
verpflichten, obowiązywać. 


Reuter. Anekdoten. I. 


der Schulhof, 
szkolne. 


s, (ö)e, podwórze 
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ab-laden, u, h. a, złożyć. 

ein-laden, u, h. a, zaprosić. 

bewirten, ugościć. 

rund, okrągły. 

wiegen, о, h. о, ważyć. 

der Branntwein, s, e, wódka. 

hinein-hauen, hieb hinein, h. au, 
bić w coś; tu = chciwie jeść. 

vorziiglich, znakomity. 

fett, tłusty. 

echt, prawdziwy. 

nicht alle Tage, nie zawsze. 

das Drittel, s, —, trzecia część, 
jedna trzecia. 

fiir mein Leben gern, nad życie. 


die Kohle, —, n, węgiel. 

verzweifelt, rozpaczony, · 

die Ruhe, —, —, spokój; in aller 
Ruhe, z całym spokojem. 

das Gehalt, s, (ä)er, pensja 
urzędnicza; der Gehalt, (e)s, —, 
zawartość. 

die Teuerung, —, —, drożyzna. 

schmecken, smakować. 

indessen, tymczasem. 

der Umstand, es, (i)e, okoliczność; 
ambaras. 

genug, dosyć. 

vollkommen, zupełnie. 


XXVIII. 


die Kreisstadt, —, Kreisstadte, mia- 
sto powiatowe. 

die Kreissparkasse, —, n, powia- 
towa kasa oszczędności. 

griinden, założyć. 

der Kreis es, e, powiat. 

der Landrat, s, Landrite, landrat, 
starosta. 

berufen, ie, h. u, zwołać. 

der Dorfvorsteher, s, —, 
żony gminy, sołtys, wójt. 


die Versammlung, —, en, zgroma- 
dzenie. 

beredt, wymowny. 

schildern, przedstawić. 

der Vorteil, s, e, korzyść. 

deponieren, złożyć. 

die Rede, —, n, mowa, przemó- 
wienie; eine Rede schließen, о, 
h. -ossen, zakończyć mowę. 


przeło- | euer Bestes, wasze dobro. 


ehrlich, rzetelny, szczery. 


XXIX. 


schlau, przebiegły, chytry. 

der Bursche, n, n, chłopak; tu: 
służący oficera. 

der Exerzierplatz, ев, — plätze, 
plac ćwiczeń; może też zna- 
czyć samo ćwiczenie. 

der Schreibtisch, es, e, biurko. 


Gebrauch von etwas machen, 
zrobić użytek z czego. 

der Dienst, es, e, służba; przy- 
sługa. 

die Kompanie, —, n, kompania. 

die Beschwichtigung, —, en, uspo- 
kojenie, uśmierzenie. 


die Einladungskarte, —, n, bilet|die Unruhe, —, n, niepoköj. 


z zaproszeniem. 
lesen, du liest, las, h. e, czytać. 
der Gebrauch, s, (äu)e, zwyczaj; 


ab-marschieren, odmaszerować. 
unmöglich, niemożliwy, niemozli- 
wie. 


 jawohl, tak jest. 

die Empfehlung, —, en, polecenie; 
tu: uszanowanie. 

gnadige Frau, wielmożna Pani. 

das (es) ist schade, szkoda. 

es tut mir leid, przykro mi. 

sich riihren, ruszać się. 

drehen, kręcić; an etwas drehen, 
obracać coś. 

verlegen, zakłopotany. 

die Kokarde, —, n, kokarda; woj- 
sko niemieckie ma na czapkach 
okrągłe blaszki, pomalowane ko- 


lorami państwa, do którego na- | 


leży, np. prusacy: czarno-białe 
kokardy, bawarczycy: niebiesko- 
białe i t. d. 

die Feldmiitze, —, n, czapka po- 
lowa '(bez daszka). 

lustig, wesoły, wesoło. 

der Spaf, ев, (i)e, żart. 

der Augenblick, s, e, 
chwila. 

der Korb, es, (6)e, kosz. 

munter, wesoły, wesoło. 

ewig, wieczny, ustawicznie 
powtarzający. 

der Braten, s, —, pieczeń; Schweine- 
braten, pieczeń wieprzowa; Ham- 
melbraten, pieczeń barania; 
Rindsbraten, pieczeń wołowa; 
Kalbsbraten, pieczeń  cielęca 
а. 

góttlich, bosko. 

speisen, ucztować, jeść. 

staunen, dziwić się, dziwować się. 

aus-packen, wypakować. 

die Pastete, —, n, pasztet, paszte- 
cik. 

das Eis, es, —, lód; tu: lody. 

die Torte, —, n, tort. 


moment, 


się 


| der Sekt, s, e, słodkie wino mu- 


sujące, szampan. 

es gehórt sich fiir mich, należy 
mi się, przystoi mi. 

ich lasse es mir gut schmecken, 
zjadam z apetytem. 

der Restaurateur, s, e, 

‚ tor. 

die Hochzeit, —, en, wesele. 

das Mittagessen, s, —, obiad. 

wiitend, rozgniewany w wysokim 
stopniu, wściekły. 

das Davonjagen, s, 
nie, oddalenie. 

das Einsperren, s, —, osadzenie 
w areszcie. ; 

u. dgl. m.=und dergleichen mehr, 
Zeck 

zu Befehl! rozkaz! 


restaura- 


—, . wypedze- 


|sich entschuldigen, usprawiedliwić 


się, przeprosić. 

verzeihen, ie, h. 
darować. 

auf die Welt kommen, przyjść na 
świat. 

gnidigst, najłaskawiej. 

herrlich, wspaniały. 

das Essen, s, —, jedzenie; tu: 
obiad. 

wahr, prawdziwy. 

die Wollust, —,  Wolliiste, 
miętność; tu: przyjemność. 

gnidige Frau möchten die Güte 
haben, wielmożna Pani zechce 
być tak łaskawą. 

herzlich, serdecznie. 

grüß’ ibn, klaniaj mu się. 

in die Hand driicken, wcisnąć do 
ręki. 

stramm, wyprostowany. 

die Ordnung, —, —, porządek, 


ie, przebaczyć, | 


na- 


Dë 
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ХХХ. 


„der Justizrat, es, — räte, radca 
sprawiedliwości, radca sądowy. 

schicken, posyłać. 

der Fleischer, s, —, rzeźnik. 

die Ostern, Wielkanoc. 

beschaffen, postarać się. 

die Gesellschaft, en, 
rzystwo. 

warum denn nicht? dlaczegozby 
nie? 

die Woche, —, n, tydzien; bin 
sechs Wochen alt, liczę 6 ty- 
godni. 

süß, słodki. 

die Milch, —, —, mleko. 

packen, zapakować, załadować. 

der Draht, es, (i)e, drut. 

gerade, właśnie. 

vorbei-gehen, ging vorbei, b. vor- 
beigegangen, przechodzić obok. 

die Kindtaufe, n, chrzest, 
chrzciny. 

die Nase, 
Nase drehen, 
w pole, okpić, 

iiberlegen, namyśleć się. 

fassen, chwycić; einen Plan fas- 
sen, powziąć zamiar, plan. 

sich verstecken, schować się. 

dort, tam. 

liegen, leżeć. 

der Schuh, es, e, bucik. 

seine Straße weiter fahren, fährst, 
u, b. a, jechać dalej. 


towa- 


H 


3 


--, n, nos; jdm. eine 
wywieść kogoś 


indern, zmieniać, zmienić; das 
andert die Sache, to zmienia 
postać rzeczy. 

es lohnt sich, opłaca się. 

das Paar, es, e, para. 

funkelnagelneu, zupełnie nowy, 
nowiusieńki. 

es trifft sich, zdarza się. 

an-binden, a, h. u, przywiązać. 

der Baum, es, (Яп) е, drzewo. 

die Kriimmung, —, en, skręt. 

sich schieben, o, h. o, pchać się. 

die Tanne, —, n, świerk. 

verschwinden, a, b. u, 
zniknąć. 

damit, z tem; tu: z niem. 

finden, a, h. u, znaleźć. 

der Schrecken, s, —, strach, prze- 
strach, przerażenie. 

bemerken, zauważyć. 

es ist weg, niema, znikło. 

herum-rennen, rannte herum, b. 
herumgerannt, biec szybko na- 
około. 

das Osterfest, es, e, Wielkanoc. 

versprechen, du versprichst, a, h. 0, 
obiecać. 

blóken, ryczeć, beczeć. 

tief, głęboko. 

horchen, nadsłuchiwać. 

die Spur, —, en, ślad. 

verhext, zaczarowany. 

sich die Finger verbrennen, a, h. a, 
poparzyć sobie palce. 


znikać, 


XXXI. 


die Rechnung, —, en, rachunek. 
ohne, bez. 
der Wirt, es, e, gospodarz. 


der Hund, es, e, pies. 


an-fallen, du fällst an, fiel an, h. 
angefallen, napaść. 

| beißen, biß, h. gebissen, kąsać, po- 

kąsać. 


zerreißen, zerriß, h. zerrissen, po- 
drzeć. 

die Hose, —, n, spodnie. 

der Advokat, en, en, adwokat. 

der Besitzer, s, —, właściciel. 

deswegen, z tego powodu. 

verklagen, zaskarżyć. 

gewiß, naturalnie. 

der Eigentümer, s, —, właściciel. 

ersetzen, dać odszkodowanie. 

verlangen, żądać. 

stecken, wsadzić, włożyć, tkwić. 

sich empfehlen, a, h. o. polecić się, 
pożegnać się. 
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halt! stój! 

aufmerksam, uważny; aufmerksam 
machen, zwrócić uwagę. 

erteilen, udzielić. 

der Rat, es, —, rada. 


|gebiihren, należeć się. 


gerichtlich vor-gehen, ścigać są- 
downie. 

bestehen, bestand, h. bestanden, 
pozostać. 

in Stiicke gehen, ging, b. gegan= 
gen, rozpaść się w kawałki. 


XXXII. 


der Wille, ns, —, wola. 

sterben, du stirbst, a, b. o, umie- 
rać; im Sterben liegen, leżeć na 
łożu śmiertelnem. 

der Notar, s, e, notarjusz. | 

das Testament, es, e, testament, | 


ostatnia wola. 
nahen, zbliżać się. 
absolut, koniecznie. 
beginnen, a, h. о, zaczynać. 
die Verwandtschaft, —, en, 
krewieństwo, rodzina. 
das Kind, es, er, dziecko. 
schenken, podarować, 
denken, dachte, h. gedacht, my- | 
śleć; an jdn. denken, pamiętać 
o kim, 
die Kirche, —, n, kościół. 
schreiben, ie, h. ie, pisać. 
gefälligst, z łaski swej. 
die Seltenheit, —, en, 
sonst noch, jeszcze. 
der Arme, n, n, ubogi, biedak. 


po- 


rzadkość. 


| 
| 


die Hilfe, — , —, pomoc ; jdm. zu Hilfe | 


kommen, przyjść komu z por 
mocą. 

der Schlucker, s, —, chciwie je- 
dzący; der arme Schlucker, bie- 
dak. 

hoch, wysoki. 

die Summe, —, n, suma. 

diktieren, dyktować. 

genau, dokładnie. 

der Zeuge, n, n, świadek. 

unterschreiben, ie, h. ie, podpi- 
sać. 


| versiegeln, zapieczętować. 


der Schrank, es, (ä)e, szafa. 
die Wand, —, (Die ściana. 
der Schlüssel, s, —, klucz. 
augenblicklich, chwilowo. 
das Staatspapier, s, e, 
państwowa. 

es tut mir leid, żal mi. 
herzlich, serdecznie. 

das Vermógen, ns, —, majątek. 


obligacja 


(die Not, —, (ö)e, nędza, bieda. 


wenigstens, przynajmniej. 
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XXXIII. 


der Überzieher, s, —, zarzutka; 
Winterüberzieher, zarzutka zi- 
mowa. 

der Pächter, s, —, dzierżawca. 

sparen, składać, uskładać. 

zu-bringen, brachte zu, h. 
bracht, spędzić. 

gesagt, getan, jak powiedział, tak 
zrobił. 

mieten, wynająć. 

rege, ożywiony. 

beobachten, obserwować. 

die Zeit wird mir lang, nudzi mi 
się. 

der Vorschlag, s, (ä) e, propozy- 
cja; den V. machen, zapropo- 
nować. 

die Spazierfahrt, 
jażdżka. 

der Mantel, s, (8) —, płaszcz. 

die Mode, —, n, moda. 


zuge- 


—, en, prze- 


der Kleiderladen, s, —läden, sklep 
z ubraniami. 

zwar, wprawdzie. 

der Kleiderhändler, s, 
sprzedający ubrania. 

die Meinung, — en, zdanie; ich 
bin der Meinung, jestem zdania. 

kürzen, skrócić. 

ungefähr, mniej więcej, 

fertig, gotów. 

die Kiiche, —, n, kuchnia. 

die Uberraschung, —, en, niespo- 
dzianka. 

|ohne es jdm. zu sagen, nie mó- 

wiąc nikomu o tem. 

|das Dienstmadchen, s, —, służąca. 

der Schneider, s, —, krawiec. 


—, kupiec 


| die Gemütsruhe, —, —, spokój umy- 


słu, spokojny umysł. 


|der Morgenkaffee, s, —, kawa na 


pierwsze śniadanie. 


sich wehren, bronić się. 
dagegen, przeciwko temu. 


an-probieren, przymierzyć. 
die Jacke, —, n, spencer, kurtka. 


XXXIV. 


die Ausrede, —, n, wykręt. 

der Kapitan, s, e, kapitan, komen- 
dant okrętu. 

die Reinlichkeit, —, —, czystość. 

auf etwas halten, ie, h. a, zważać 
na coś. 

die Ordnung, —, —, porzadek. 

besuchen, odwiedzać. 

das Schiff, es, e, okret, 

von oben bis unten, od góry aż do 
dołu: w polskiem; od dołu do góry. | 

reinigen, czyścić. 

der Kasten, в, —, pudło; tu iro-| 
nicznie: okręt. 

bei der Hand, pod ręką. 


|perfekt, doskonale, dokładnie. 


der Schiffsjunge, n, n, chłopiec 
okrętowy. 

die Kajiite, —, n, kajuta, mały po- 
kój na okręcie. 

in Ordnung bringen, doprowadzić 
do porządku, uporządkować. 

servieren, nakryć do..., podać. 

erledigen, załatwić. 

die Angelegenheit, —, en, sprawa; 
die geschäftlichen A., interesy 
handlowe. 

weiß, biało. 

das Tischtuch, es, —tiicher, obrus. 

die Leviten jdm. lesen, liest, a, h. 


liigen, log, h, gelogen, kłamać, 


e, złajać, zwymyśląć kogoś, 


71 


durch-priigeln, zbić. ein Frühstück auf-tragen, u, h. a, 
ordentlich, porządnie. podać śniadanie. 
Ше Wäsche, e, —, pranie, bie-| fehlen, brakować. 

lizna. antworten, odpowiedzieć. 


XXXV. 


der Geiz, es, —, skąpstwo. sich an jdn. wenden, wandte, (wen- 
dauern, trwać. dete), h. gewandt (gewendet), 
hiiten, paść. zwrócić się do. 
der Eifer, s, —, pilność; mit Eifer, | schweigen, ie, h. ie, milczeć. 

pilnie. die Antwort, —, en, odpowiedź. 
begabt, zdolny. auf etwas führen, naprowa- 
die Frage stellen, stawić pytanie,| dzić na. 

zapytać. |stumm, niemy ; stumm bleiben, ie, 
das Gold, es, —, złoto. b. ie, milczeć. 
der Schimmer, s, —, blask. sich vor-driingen, pchać się na- 
sich ап etwas weiden, cieszyć się| przód. 

czemś. scharf, ostro. 
gierig, chciwy. verrucht = verflucht, przeklęty. 
der Schatz, e, (i)e, skarb. |das Laster, s, —, grzech. 
sammeln, zbierać. i fröhnen einer Sache, oddawać sie 
der Rost, es, —, rdza. | czemuś, służyć. 
pennen. nannte bh, genannt, nazywać.| der Geistliche, n, n, duchowny. 


XXXVI. 
die Priesterwahl, —, en, wybór |die Schwester, —, n, siostra. 
księdza. der Edelmann. s, —leute, szlachcie. 
ein-treten, du trittst ein, a, b. е, die Herrschaft, —, en, państwo. 
wstąpić. | heiraten, ożenić się, wyjść zamąż. 
durstig, spragniony. |sich fiir jdn. interessieren, intere- 
wählen, wybrać, obrać. |  sować się kim. 
beschließen, o, h. о, postanowić. | die Priestertochter, —, (6), córka 
dieNachbarschaft, —,en,sąsiedztwo | pastora; tu: sierota po pastorze. 
die Pfarre, —, n, probostwo. |sich quälen, męczyć sie. 


XXXVII. 


das Rindfleisch, es, —, wołowina. | herzlich, serdecznie. 

die Pflaume, —, n, śliwka. sich beklagen, uskarżać się, żalić się. 

der Lohn, s, (ö)e, wynagrodzenie. | die Behandlung, —, en, obchodze- 

gering, mały. nie się. 

die Bekóstigung, —, en, wyżywie- | dreschen, du drischst, о, h. о, młócić. 
nie, wikt. der Pflug, es, (ii)e, pług. 
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trocken, suchy; tu: bez omasty. 

die Kartoffel, —, n, ziemniak. 

die Mohrriibe, —, n, marchew. 

bestehen, bestand, h. bestanden, 
obstać. 

der Ratsherr, radny miejski, rajca. 

die Klage, —, n, skarga. 

die Partei, —, en, strona. 

dagegen, przeciw temu. 

seh’ ich danach aus? czy po mnie 
to poznać ? 

schlecht halten, ie, h. a, źle się 
obchodzić. 


das Wórtchen, s, —, słówko. 

die Unverschiimtheit, —, en, bez- 
czelność. 

der Hallunke, n, п, galgan, łajdak. 

der Gänsebraten, s, —, gesia pie- 
czeń. 

das Gericht, s, e, sąd; tu: jedze- 
nie, danie. 

der Hut, es, (ii) е, kapelusz. 

verlegen, zakłopotany. 

drehen, obracać. 

kriegen, otrzymać, dostać. 


XXXVIII. 


die Heirat, —, en, zaślubiny. 
der Jude, n, n, żyd. 

leider niestety. 

das Wunder, s, —, cud. 
Bruderleben, brat (w żargonie). 
verheiraten, ożenić, wydać za mąż. 
sie sind handelseinig, dobili targu. 


das nächste Mal, następny raz. 
vorher, przedtem. 
das Nebenzimmer, s, —, pokój obok. 


der Spaß, es, (ä)e, żart. 

das Sofa, s, s, kanapa. 

Platz nehmen, a, h. o, zająć miejsce. 
klingeln, dzwonić. 

zugleich, naraz. 

Augen machen, dziwić sie. 
kóstlich, wspaniały. 
kommandieren, komenderować. 
aufgeputzt, wystrojony. 

der Bengel, s, —, chłopak. 


XXXIX. 


der Tapfere, n, n, dzielny. 

die Schlacht, —, en, bitwa. 

die Schlacht wird geschlagen, bitwa 
toczy się. 

endgiltig, ostatecznie. 

der Friede, ns, Friedensschlüsse, 
pokój. 

Frankreich, s, Francja. 

der Sieger, s, —, zwycięzca. 

fröhlich, wesoło. 

heim-kehren, wrócić. 

dabei, przytem. 

gesund, zdrowy. 

munter, wesoly. 


noch so, tak jakoś. 

tüchtig, dzielnie. 

sich schlagen, u, h. a, bić się. 

brav, mężnie. 

kämpfen, walczyć. 

vorwärts, naprzód. 

wie war es denn, jak to tam było. 

erzählen, opowiedzieć. 

die Wut, szał, wściekłość. 

in Wut kommen, a, b. o, wpaść 
w szał. 

hauen, hieb, h. gehauen, walić, bić. 

ab-hauen, odrąbać. 

das Bein, es, e, noga. 


Dialekt‘), w którym pisze Reuter, 
z podaniem brzmienia w języku literackim. 


Man nich verkopslagen. 

Man nicht einen schlechten Kauf tun. 
Tau Kopmann Schulten tau Swerin 
Zu Kaufmann Schulz zu (in) Schwerin 
Kiimmt mal 'ne olle Fru herin: 
Kommt mal eine alte Frau herein: 
„Wit bomwullen Halflin'n sall dat sin“, 
„Weißes baumwollenes Halbleinen (Schirting) soll das sein“, 
„Ganz woll“, seggt Schult, „und denn шо vel?“ 
„Ganz wohl“, sagt Schulz, „und wie viel denn?“ 
„Oh“, seggt de Ollsch, „man blot ’ne Ehl. — 
„Oh“, sagt die Alte, „man bloß eine Elle“. — 
„Na“, seggt denn Schult, „wil du dat büst; 
„Na“, sagt da Schulz, „weil du das (es) bist; 
Ick heww taufällig hir noch jiist 
Ich habe zufällig hier noch just 
En lütten Rest von annerthalwen, 
Einen kleinen Rest von anderthalb, 
Den will ’ck di för vir Schilling laten*, — 
Den will ich dir für vier Schilling lassen“. — 
„Ne“, seggt de Ollsch, „dat is tau vel; 
„Nein“, sagt die Alte, „das ist zu viel; 
Ick heww för eine ganze Ehl 
Ich habe für eine ganze Elle 
Bi unsern nigen Kopmann Platen 
Bei unserem neuen Kaufmann Plat 
Fiw Schilling gewen“. — „Je“, seggt denn Schult, 
Fünf Schilling gegeben“. — „Je“, sagt da Schulz, 
Wat sei denn grot noch anners wull 
Was sie denn groß noch anderes will 


1) Porównaj Nr. XXVI, str. 32. 
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Hei wull de annerthalwen Ehl 

Er will die anderthalb Elle 

Ehr jo gor fór vir Schilling laten. — 

Ihr ja gar fiir vier Schilling lassen. — 

„Ne“, seggt de Ollsch, ,4аРв äwerdrewen, 
„Nein“, sagt die Alte, „das ist übertrieben, 
Dats fór dat Tiig doch vel tau vel! 

Das ist fiir das Zeug doch viel zu viel! 

Mihr as drei Schilling kann ’ck nich gewen“. 
Mehr als drei Schilling kann ich nicht geben*. 


Krótki życiorys Fritza Reutera. 


Fritz Reuter, jeden z najznakomitszych poetów i literatów nie- 
mieckich, piszących w narzeczu t. zw. „Plattdeusch“ !), urodził się 
7 listopada 1840 w miasteczku Stavenhagen w Meklemburgji >). 
Ojciec jego, Jerzy Reuter, był burmistrzem i równocześnie sędzią 
miejskim w Stavenhagen. Czytać i pisać nauczyła go matka. Do 
wstępnego egzaminu do gimnazjum przygotował się pod kierow= 
nietwem nauczyciela domowego. Mając 14 lat zdał egzamin wstępny 
do tercji”), t. |. do klasy czwartej, w tak zwanej „Gelehrtenschule“*) 
w Friedlandzie; egzamin dojrzałości zdał w gimnazjum w Parchim). 
Podczas swych studjów gimnazjalnych okazywał szczególne zami- 
łowanie do gimnastyki®) i rysunków i wtenczas już zaczął pisywać 
pomniejsze wiersze w narzeczu (Plattdeutsch). 

Ulegając życzeniu i woli ojea, zapisał się Reuter na prawa 
w Rostoce 7). Wykłady były tak nudne i suche, że bardzo rzadko 
na nie uczęszczał, zajmował się natomiast matematyką i filologją 
klasyczną. W roku następnym przeniósł się do Jeny). Tu zamie- 
rzał Reuter ukończyć studja prawnicze; stało się jednakowoż ina- 
czej. Zaraz po swojem przybyciu do Jeny wstąpił do korporacji 


D Plattdeutsch albo Niederdeutsch jest to narzecze, wzgl. są to narze- 
cza języka niemieckiego, któremi się posługuje w życiu codziennem ludność 
przeważnie wiejska Niemiec północnych od granicy holenderskiej aż do litew- 
skiej. 2) Meklemburg, po niemiecku Mecklenburg, są to dwa wielkie księstwa 
(Großherzogtum = w. ks.), a mianowicie Mecklenburg-Sehwerin i Mecklen- 
burg-Strelitz. Reuter był poddanym pierwszego księstwa. 3) W gimnazjach 
niemieckich są następujące klasy od najniższej począwszy: Sexta, Quinta, 
Quarta, Unter-Tertia (niższa t.), Ober-T. (wyższa t.), Unter-Sekunda, Ober 
Sek., Unter- i Ober-Prima. *) „Gelehrtenschule* dosłownie: szkoła uczonych; 
tu: gimnazjum. *) Miasto w Meklemburgji. 6) Gimnastykę systematyczną 
zaprowadził w Niemczech t. zw. ojciec gimnastyki (Turnvater) Fryderyk 
Ludwik Jahn. Gimnastykę nazwał Turnen od starego wyrazu Turnier (tur= 
niej). Pierwsze boisko dla nauki gimnastyki stworzył na Hasenheide pod Ber- 
linem w r. 1811. 7) Miasto Rostoka, po niem. Rostock, leży w Meklemburgji — 
jest ważnym punktem В: andlowym i posiada od r. 1418 uniwersytet. %) Miasto 
Jena leży w wielkiem księstwie Sachsen-Weimar-Eisenach, posiada od т. 1548 
słynny uniwersytet (od r. 1548 akademja, od 1558 uniwersytet). 
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„Germania“ 1), założonej w r. 1815, a oficjalnie rozwiązanej w r. 1819 
na skutek wniosku austrjackiego ministra Metternicha na zjeździe 
miedzyministerjalnym w Karlsbadzie. Korporacja ta istniała jedna- 
kowoż nieoficjalnie dalej. Celem tej korporacji była wolność poli- 
tyczna i zjednoczenie Niemiec, hasłem jej: honor, wolność i ojczyzna. 
Jako symbol swoich idei obrali „bursze* barwy: czarną, czerwoną 
i złotą. W Jenie panowało też całkiem odmienne życie jak na in- 
nych uniwersytetach niemieckich. Wykładali tu profesorowie na- 
ówczas, można powiedzieć, najlepsi. Życie akademickie tchnelo we- 
sołością, swobodą, beztroską, junactwem, jak o tem wspomina Reuter 
w swej powieści poetycznej „Hanne Niite*, rozdział IV, 104—139. 
W tem życiu studenckiem brał Reuter tak żywy udział, że zaniedbał 
zupełnie swych studjów zawodowych. Wskutek wynikłych nieporozu- 
mień między profesorami i akademikami większa część tychże opuściła 
Jene, między nimi i Reuter, nie zdawszy egzaminu, do którego wobec 
ojca był się zobowiązał. Udał się teraz do Berlina*). Tu odmówiono 
mu immatrykulacji?) jako byłemu członkowi Germanji. Wskutek 
bowiem nieudałego zamachu politycznego w Frankfurcie nad Me- 
nem 4), w którym i akademiey brali udział, podejrzewano wszystkich 
„burszöw“ o dążenia polityczne przewrotowe, wielu z nich are- 
sztowano i skazano na śmierć, innych na długoletnie więzienie. 
Теп sam los spotkał i Reutera. Dnia 81. października 1833 areszto- 
wano go w Berlinie, a najwyższy sąd (Kammergericht) 5) zasądził go 
na śmierć za zdradę stanu. Pruski król Fryderyk Wilhelm ІШ za- 
mienił tę karę w drodze łaski na 30-letnie więzienie w fortecy, 
którą to karę obniżono mu później do ośmiu lat. Po śmierci Fry- 
deryka Wilhelma III uzyskał w drodze amnestji, 25. sierpnia 1840 r., 
tak gorąco upragnioną wolność. Karę tę odsiedział w Srebrnej Gó- 
rze (Silberberg) *), w Głogowie (Glogau, wzgl. Grof-Glogau) 7), w Mag- 
deburgu*), Grudziądzu”) i w Dórnitz 1°). Te siedm lat więzienia są 


1) Germania, pierwsza korporacja (Burschenschaft) o tendencjach poli- 
tycznych, do której każdy Niemiec akademik, bez względu na przynależność 
państwową, mógł należeć; przedtem istniały już na uniwersytetach nie- 
mieckich, specjalnie protestanckich, korporacje, tak zwane „Landsmann- 
schaften*. *) Berlin dawniej stolica Prus, dziś stolica Prus i Rzeszy nie- 
mieckiej, posiada uniwersytet od r. 1810. 2) [mmatrykulacja = wcielenie, 
wpis. *) Zamach polityczny w Frankfurcie n/M. (Frankfurter Putsch) 3 kwiet- 
nia 1833 miał na celu wywołanie rewolucji w Niemczech. 5) Kammergericht, 
najwyższy sąd, podlegający bezpośrednio panującemu. 5) Silberberg, miasto 
1 forteca w obwodzie rejencyjnym wrocławskim (Breslau). 7) Głogów nad 
Odrą w obwodzie rejencyjnym lignickim (Liegnitz). *) Magdeburg na lewym 
brzegu Łaby (Elbe). °”) Grudziądz nad Wisłą (Pomorze). t°) Dórnitz, mała 
mieścina (dawniej forteca) w Meklemburgji. 
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najsmutniejszą kartą w życiu poety. Со tu wycierpiał, со przeżył, 
opisuje nam bądźto w barwach ponurych, pełnych rozpaczy, bądź 
też w wesołych obrazach, pełnych niezrównanego humoru w swojej 
„Festungstid* („Ut mine Festungstid“)?). Złamany fizycznie, wy- 
czerpany na duchu, opuścił kazamaty forteczne i udał się do Hei- 
delbergu *), aby tu swoje studja ukończyć. Przekonał się jedna- 
kowoż wnet, że brak mu już sił i energji, aby celu dopiąć. Po roku 
opuścił Heidelberg i wrócił do domu, nieprzygotowany do żadnego 
zawodu. Ojciec z początku nie chciał go nawet widzieć, wkońcu 
umieścił go na wsi u krewnego, u którego Reuter miał odbyć 
praktykę gospodarską. Dziewięć pełnych lat spędził R. па wsi, 
obserwując skrzętnie stosunki gospodarcze i socjalne wsi meklem- 
burskiej. Opisał je później w swej epopei „Kein Hüsung“ 9) i w swoim 
romansie „Ut mine Stromtid“*), W tym czasie zaręczył się z nauczy- 
cielką prywatną Ludwiką (Luise) Kuntze, którą w r. 1851 poślubił, 
osiedliwszy się w Treptow5) jako nauczyciel prywatny. Ponieważ 
dochody z udzielania lekcyj nie mogły wystarczyć na utrzymanie 
dwojga ludzi, zaczął Reuter pracować literacko. Pierwszem jego dzie- 
łem, które ogłosił drukiem, są jego „Liiuschen und Rimels* 9), stare, 
znane dowcipy, żarty i anegdotki, które ujął w formę wierszy ry- 
mowanych. Cechą tych „L. u. R.* jest humor zdrowy, chociaż nies 
raz rubaszny. W sposób naiwny, czasem satyryczny, opisuje poeta 
słabostki i śmieszności swoich współziomków. W tem samem na- 
rzeczu meklemburskiem ukazała się wnet potem jego powieść ро- 
etycka pełna komizmu „De Reis’ nach Belligen* 7), w której znowu 
uwydatnia się jego niezwykły dar opowiadania. W kwietniu 1856 r. 
przeniósł się Reuter do Nowej Brandenburgji (Neubrandenburg) $). 
Tu powstała już wyżej wspomniana epopea „Kein Hüsung“. W tej 
epopei opisuje poeta ówczesne nieznośne i niezdrowe stosunki 
socjalne, panujące na wsi. Właściciel wsi odmawia kochającej się 
parze Janowi i Marji prawa osiedlenia. Jan zabija pana i ucieka, 
przeklinając swoją ojczyznę, w daleki świat. Po latach tułaczki 
wraca po swoją narzeczoną, lecz ta już nie żyje; popadłszy bo- 


1) Aus meiner Festungszeit, z moich czasów (spędzonych) w fortecy. 
2) Heidelberg nad Neckarem, najstarszy uniwersytet w Niemczech, założony 
w r. 1356. *) Kein Niederlassungsrecht. Niederlassungsrecht, prawo osiedle- 
nia, zamieszkania i z tem połączone prawo zawarcia małżeństwa. Nadanie 
tego prawa zależało od właściciela wsi wzgl. od magistratu. D Aus meiner 
Stromerzeit = Aus meiner Zeit als Landwirt. Stromer, włóczęga; tu: urzęd- 
nik gospodarczy, zarządca majątku ziemskiego, ziemianin, ponieważ ci muszą 
dużo chodzić po polu. 5) Treptow, miasto w Meklemburgji. 6) „L. u. R5 
facecje i wierszowanie. ”) „De К. n. В.“ = Die Reise nach Belgien. 8) Neus 
brandenburg, miasto w Meklemburgji. 


78 


wiem po ucieczce narzeczonego w obłęd, utopiła się. W r. 1859 
wydaje R. drukiem „Schurr-Murr* 1) i „Ut de Franzosentid“ ?), w któ- 
rej po mistrzowsku i z humorem opowiada zdarzenie z r. 1818, 
gdy Francuzi po nieszczęśliwej wyprawie do Moskwy ściągać za- 
częli niedobitki swych wojsk z Niemiec, w których budzić się zaczął 
ruch narodowy, celem ostatecznego wypędzenia wroga z kraju. 
W krótkich odstępach czasu pisze teraz Reuter swoje „Olle Ka- 
mellen?" 3), wyżej wymienioną „Festungstid* i „Stromtid“. W ro- 
mansie „Stromtid“ opisuje swoje własne przygody z życia spędzonego 
na wsi i gospodarcze stosunki wiejskie. W r. 1863 osiadł na stałe 
w Bisenach*). Tu ukończył swoje dwa ostatnie dzieła prozą: 
„Dörchläuchting“ 5) i „De.Reis' nach Konstantinopel“ $). W pierwszem 
dziele przedstawia nam poeta w wielkim księciu meklemburskim 
(Strelitz) karykaturę panującego, w drugiem, pełnem scen komiez- 
nych, typowych „bogackich, pretensjonalskich* bez wykształcenia. 

Tu w Eisenach ziściły się wkońcu jego marzenia. Dzieła jego 
czytano chciwie naówczas nietylko w Niemczech północnych, ale 
także i w południowych dzięki recytatorom jak Pallecke, Kripelin 
i innym, którzy z jego utworami szersze warstwy publiczności nie- 
mieckiej zaznajamiali. Wkrótce też rozchwytano jego utwory, coraz 
nowe nakłady wychodziły, przynosząc mu znaczne zyski, dzięki 
którym pozbył się tak dalece trosk materjalnych, że mógł sobie 
nawet wspaniałą willę w Eisenach wybudować. Przyjaciele, znajomi 
i wielbiciele, burżuazja, szlachta i książęta, nie szezedzili mu swo- 
jego uznania; wszędzie i wszystkim w Niemczech był znany i po- 
pularność jego rosła z dnia na dzień. Tak przy schyłku swego życia 
doznał poeta tej pociechy i tego zadośćuczynienia, że stworzył 
dzieło trwałe, że należał do ulubionych i najwięcej czytanych auto- 
rów humorystów swego czasu. Umarł 12 lipca 1874 w Eisenach, 
tkniety apopleksja. ~ 


1) Schurr-Murr, potrawa z mięsa i różnych jarzyn; tu: różne historyjki 
i opowiadania. °) „Ut de Franzosentid“ = Aus der Franzosenzeit, z: czasów 
francuskich (okupacji francuskiej). °) „Olle Kamellen“, stare rumianki; tu: 
stare historje. *) Eisenach, miasto w wielkiem księstwie Sachsen- Weimar- 
Eisenach. 5) „Dórchliiuchting* = Durchlaucht, Jego książęca Mość. 5) „De R. 
n. K.“ = Die Reise nach Konstantinopel. 
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. Bronisława Ostrowska. Bohaterski Miś czyli przygody plu- 
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